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V O R W O R T







Seitdem ich am 15.9.1990 bei der "Katholisch Österreichischen Studentenverbindung Forchtenstein" recipiert wurde, versuchte ich mich immer wieder am Verbindungsleben zu beteiligen bzw. dieses mitzugestalten. Nach meiner Burschung bemühte ich mich durch die Übernahme diverser Chargen, aktiv das Verbindungsleben zu fördern. 

Vor allem durch die Charge des Seniors war es mir möglich, zwei Semester lang der Verbindung vorzustehen und diese auch in der Öffentlichkeit zu repräsentieren. Für diese Tätigkeit waren die Erfahrungen, die ich als Schriftführer bereits gesammelt hatte, sehr hilfreich. 

Durch die Teilnahme an Schulungen (Fuchsenschulung, BMV-Schulung, Kartellführungsschule, Senior-Consenior-Schulung) konnte ich mein Wissen erweitern und vertiefen. Als derzeitiger Consenior bemühe ich mich, dem Senior mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Für das Thema dieser Fachbereichsarbeit habe ich mich deshalb entschieden, weil ich schon zu Beginn meiner Mitgliedschaft bei der "Forchtenstein" erkennen mußte, daß es keine schrift-lichen Aufzeichnungen, vor allem aus der Gründerzeit der "Forchtenstein", gibt. Die jeweiligen Ereignisse wurden nur mündlich von Generation zu Generation weitergegeben und daher schien es mir gerade vor dem 70. Stiftungsfest der "Forchtenstein" eine interessante Aufgabe zu sein, diese mündlichen Überlieferungen aufzuzeichnen, um sie für die Zukunft zu erhalten, solange es noch Zeitzeugen aus den Gründungszeiten der "Forchtenstein" gibt, die mich mit ihren Auskünften unterstützen konnten. 

In der vorliegenden Arbeit verwende ich immer wieder Begriffe und auch Abkürzungen, die im Verbindungsleben seit jeher üblich sind, im allgemeinen Sprachgebrauch aber nicht oder nur teilweise bekannt sind. Daher habe ich diese am Ende meiner Arbeit in einer Begriffs- und Abkürzungserklärung zusammengefaßt.

Sofern in der Arbeit die Begriffe "Forchtenstein", "FOE", 

oder "FO" verwendet werden, ist darunter immer die "Katholisch Österreichische Studentenverbindung Forchtenstein Eisenstadt" zu verstehen. Dies gilt auch meistens für den Begriff "Verbindung", doch kann dieser eventuell auch für eine andere Studentenverbindung gelten, wenn es sich aus dem unmittelbaren Zusammenhang ergibt.

In den Fußnoten wird zum Zwecke der Vergleichsmöglichkeit auf Zitate und Quellen hingewiesen. Das gilt auch für Infor-mationsgespräche, doch gibt es darüber keine Aufzeichnungen, sodaß ein Vergleich bei Bedarf nur bei den Gesprächspartnern hinterfragt werden könnte. Sofern die Anmerkung "vgl." fehlt, handelt es sich um wörtliche Zitate, die im Text durch Anführungszeichen gekennzeichnet sind oder um eigene Anmerkungen.

Ausdrücklich möchte ich der Arbeit die Bemerkung voran-stellen, daß, von den historischen Wurzeln des Couleur-studententums allgemein abgesehen, so wie im Titel angegeben, die "Forchtenstein" Eisenstadt im Mittelpunkt steht. Ein weiteres Eingehen auf die ÖCV-Verbindung "Austro-Peisonia", die ebenfalls als burgenländische Gründung gilt, oder auf die anderen MKV-Verbindungen, die evangelische Verbindung "Tauriscia" Oberschützen, die Mädchenverbindung "Walküria" Güssing (vgl. Kap. 3. Burgenländische Pennalien), eventuelle "Schlagenden Verbindungen" sowie den Burgenländischen Mittelschüler-Verband (BMV) würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen und ist daher unterblieben.

                                         























1. EINLEITUNG



Die Entwicklung des Couleurstudententums am Anfang des 19. Jahrhunderts ist auf Reaktionen gegen die Machtbestrebungen Napoleons zurückzuführen. Nachdem von politischer Seite gegen die Ausdehnung der französischen Vorherrschaft über ganz Europa nichts entgegengesetzt wurde, begannen Intellektuelle das Volk aufzurütteln.�

Diese Aufrufe zum Widerstand wurden besonders von den Studierenden begeistert aufgenommen und weitergetragen. Als zu Beginn der Erhebung gegen Napoleon Adolf Freiherr von Lützow ein Freicorps gründete, schlossen sich diesem daher viele Studenten an, um am Freiheitskampf mitzuwirken. Dieses Lützowsche Corps war für die Weiterentwicklung von nationalen Gedanken unter der Studentenschaft von besonderer Bedeutung. Nach der Rückkehr dieser Studenten an die Universitäten brachten sie auch das nationale Gedankengut mit ein, das dann auch in weiterer Folge zur Gründung von Burschenschaften führte.�







2. BEGINN DES COULEURSTUDENTENTUMS



2.1 Die Urburschenschaft zu Jena



Gegen Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts galt die Universität Jena als Eliteuniversität, da zu dieser Zeit beinahe alle bedeutenden Wissenschafter an dieser Universität gelehrt haben. Aus diesem Grunde erlebte auch die Studentenschaft einen geistigen Aufschwung. Dies war wohl eine wichtige Ursache für die Gründung der ersten Burschenschaft zu Jena am 12. Juni 1815. Deshalb wird diese Vereinigung auch als Urburschenschaft bezeichnet.� Diese Urburschenschaft wurde aus den Landsmannschaften der Vandalen (Mecklenburger), Thüringer und Franken gegründet, die damit in der Burschenschaft aufgegangen sind. Der wesentliche neue Gedanke, der die Vereinigung prägte, war die Betonung des "vaterländischen Einheitsgedankens"�, während die früheren Landsmannschaften nur als lose Vereinigung von Mitgliedern gleicher nationaler Herkunft an der Universität zu verstehen waren. Von den elf Gründungsmitgliedern waren nicht weniger als neun Mitglieder im ehemaligen Lützowschen Corps. 

Interessant ist daher auch die Geschichte der Farben ihres Burschenbandes. In der Verfassungsurkunde der Urburschen-schaft zu Jena heißt es:

"Eingedenk, daß bey den jugendlichen Freuden auch stets der Ernst des Lebens zu bedenken sey, bestimmten sie (die Stifter) Roth und Schwarz zu den Farben ihres Paniers."�

Die Farben rot und schwarz sind nämlich mit der Uniform des Lützowschen Freicorps in Verbindung zu bringen. Jene Uniform bestand aus einem schlichten schwarzen Waffenrock mit rotem Vorstoß am Kragen und an den Achseln, goldene Fransen deuten auch auf eine dritte Farbe hin, die ursprünglich aber nur zur Verzierung diente.�  





2.2. Das Wartburgfest



Nachdem die Urburschenschaft zu Jena gegründet worden war, verbreitete sich insbesondere der "Vaterländische Gedanke" als Grundlage des couleurstudentischen Gedankengutes über fast alle deutschen, vorerst evangelischen Universitäten.� Durch das rasche Ansteigen der Zahl inkorporierter Studenten beschloß man, am 17. Oktober 1817 auf der Wartburg ein allgemeines Burschenfest abzuhalten, um die neue Gesinnung der Öffentlichkeit vorzustellen und gleichzeitig des 300. Jahrestages der Reformation, sowie des 3. Jahrestages des Sieges bei der Völkerschlacht bei Leipzig zu gedenken. Insgesamt nahmen etwa 500 Studenten von den meisten deutschen Universitäten daran teil, doch waren die katholischen Universitäten, unter anderem auch Wien, nicht eingeladen.� 

Im Rahmen dieses Treffens wurden von einigen Teilnehmern Grundsatzprogramme ausgearbeitet. Darin forderte man unter anderem die politische, religiöse und wirtschaftliche Einheit Deutschlands, konstitutionelle Monarchie, Gleichheit vor dem Gesetz, Öffentlichkeit der Rechtspflege, die Abschaffung von Geburtsvorrechten und der Leibeigenschaft, Rede- und Pressefreiheit. Diese Beschlüsse wurden damals auch als das "erste deutsche Parteiprogramm" bezeichnet. Darin liegt auch die besondere Bedeutung des Wartburgfestes.� 

Unter dem besonderen Aufwind, den die studentische Bewegung durch dieses Treffen erhalten hatte, wurden zunächst auf allen evangelischen Universitäten Burschenschaften gegründet. 





2.3. Die Karlsbader Beschlüsse



Die Burschenschaften entwickelten sich bald zu einer Quelle  republikanischen Gedankengutes, das auch die Gegner der Burschenschaften mobilisierte. Insbesondere wetterte der Dichter August von Kotzebue gegen die Burschenschaften und Universitäten. Am 23. März 1819 wurde er von einem jungen Theologiestudenten namens Karl Sand ermordet. Sand glaubte, dadurch dem Vaterland einen Dienst erweisen zu können.� Da Sand vor seiner Tat Burschenschafter war, bot sich für den damaligen Staatskanzler Fürst von Metternich die Gelegenheit, alle Burschenschaften zu verbieten, weil der Einheitsgedanke dem Ergebnis des Wiener Kongresses widersprach.� Dies wurde durch die Karlsbader Beschlüsse bekräftigt. In diesen heißt es unter anderem:

"Die seit langer Zeit bestehenden Gesetze gegen geheime oder nicht autorisierte Verbindungen auf den Universitäten sollen in ihrer ganzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, und insbesondere auf den seit Jahren gestifteten, unter dem Namen der allgemeinen Burschenschaften bekannten Verein um so bestimmter ausgedehnt werden, als diesem Verein die schlechterdings unzulässige Voraussetzung einer fortdauernden Gemeinschaft und Correspondenz zwischen den verschiedenen Universitäten zu Grund liegt. Den Regierungs-Bevollmächtigten soll in Ansehung dieses Punctes eine vorzügliche Wachsamkeit zur Pflicht gemacht werden. Die Regierungen einigten sich darüber, daß Individuen, die nach Bekanntwerden des gegen-wärtigen Beschlusses erweislich in geheimen oder nicht auto-risierten Verbindungen geblieben oder in solche getreten sind, bei keinem öffentlichen Amte zugelassen werden sollen."�                                                                                                                           

Da durch diese Beschlüsse ein Verbindungsleben praktisch un-möglich gemacht wurde, lösten sich die Burschenschaften auf.



 

2.4. Der Cartellverband (CV, ÖCV)



Die katholische Studentenschaft trat zu Beginn des 19. Jahrhunderts (mit Ausnahme von Österreich) kaum in Erschei-nung, sie war auch nur an vier deutschen Universitäten von Bedeutung. Die Gründungen katholischer Vereine und Zusammen-schlüsse bei Katholikentagen überwanden aber schließlich das preußische Staatskirchentum.� 

Diese katholische Volksbewegung wirkte sich auch auf studentische Kreise aus, die ihren Vereinigungen nun eben-falls neue Inhalte gaben. Sie bauten ihr Gemeinschaftsleben auf den Prinzipien Religion, Wissenschaft, Freundschaft und Vaterland auf, die bis heute noch immer gültig sind.�

Diese katholische Bewegung führte in weiterer Folge auch zur Gründung eines gemeinsamen Verbandes.

Nachdem im Jahre 1844, anläßlich des Besuches des Bischofs von Trier in Bonn, die erste katholische Hochschulverbindung "Bavaria" in Bonn gegründet wurde, kam es in kurzer Zeit zu weiteren Gründungen katholischer Verbindungen.� In Briefen vom 26. Juli 1856 und 6. Dezember 1856 vereinbarten die bei-den katholischen Hochschulverbindungen "Winfridia" zu Breslau und "Aenania" zu Bonn freundschaftliche Beziehungen. Diese Vereinbarung gilt als Geburtsstunde des Cartellverbandes.� 

Bereits 1864 wurde die erste katholische Hochschulverbindung auf österreichischem Boden, die "Austria" zu Innsbruck, gegründet, die so wie die nachfolgenden Gründungen ebenfalls dem CV beitraten. Das Verhältnis zum Cartellverband war aber insofern gespannt, als sich österreichische Verbindungen zum Teil betont "österreichisch" verstanden und versuchten, einen eigenen Verband auf dem Gebiet der Monarchie zu gründen. Auch standen die katholischen Verbindungen in scharfer Opposition zu den Burschenschaften im alten Sinne. Aus ihrer Glaubens-überzeugung lehnten sie jede Form des Duells ab, sodaß die Frage aufkam, wieweit sie überhaupt als gleichberechtigte Korporationen an den Universitäten anerkannt werden sollten.�

Zum Bruch zwischen den österreichischen Verbindungen und dem Cartellverband kam es, nachdem durch die nationalsozialisti-sche Machtübernahme der österreichische Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß sowie die anderen Mitglieder der österreichischen Regierung aus dem CV ausgeschlossen werden sollten. Sämtliche  österreichische  Verbindungen traten aus Protest aus dem CV aus und gründeten im Juli 1933 den Österreichischen Cartellverband (ÖCV), dem auch viele der damals führenden Politiker des Ständestaates angehörten. Kurz nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten in Österreich wurde der ÖCV verboten, konnte aber bereits im Mai 1945 seine Tätigkeit wieder aufnehmen. Der ÖCV entwickelte sich zu einem der führenden Gremien der Studentenschaft.�







Parallel zu den akademischen Verbindungen entwickelten sich auch unter den Mittelschülern ähnliche Vereinigungen. Sogar am Wartburgfest haben schon etliche Gymnasiasten teilgenommen. Für diese wurde der Begriff "Pennäler" verwendet.�





2.5. Der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV)



Den Mittelschülern war es bis 1918 untersagt, Vereinen anzugehören. Trotzdem entstanden bereits viel früher Pennalien. Bereits 1859 wurde in Linz eine Pennalie gegrün-det, die älteste noch bestehende österreichische Verbindung ist die 1876 gegründete "Teutonia" Innsbruck. Das Verbot, Verbindungen anzugehören, konnte sogar dazu führen, daß Schüler die Schule wechseln mußten. Häufig gründeten gerade diese an ihrer neuen Schule eine weitere Verbindung, sofern noch keine vorhanden war.�

Trotz Verbotes gelang es den damaligen Verbindungen Kontakte untereinander zu knüpfen und zur Jahrhundertwende als gemeinsame Dachorganisation den "Mittelschüler-Cartell-Verband" (MCV) zu gründen, der aber 1913 wieder aufgelöst wurde. 1919 wurde der "Verband katholisch-deutscher Pennal-verbindungen Österreichs" gegründet, der bereits die "Burschenwacht" erstmals 1921 als eigene Verbandszeitung herausgab. Dieser Verband zerfiel aber 1930 wegen interner Streitigkeiten.�

Anläßlich des Katholikentages wurde am 9. September 1933 der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV) in Wien gegründet. Er verbindet als Dachorganisation alle katholischen Mittelschul-verbindungen Österreichs. Dem MKV gehören 167 (Stand 1991) Vereinigungen aus allen Bundesländern an.�

Bereits am 18. Oktober 1933 verbot der MKV all seinen Mitgliedern die Zugehörigkeit zur NSDAP. Der Aufstieg des MKV endete in der Nacht vom 11. auf den 12. März 1938, als Nationalsozialisten sämtliche Buden stürmten und das gesamte Inventar beschlagnahmten. Alle Verbindungen wurden aufgelöst und hunderte Mitglieder inhaftiert, von denen 29 in Konzentrationslagern ihr Leben ließen. Am 8. September 1945 wurde der MKV wiedergegründet und seine Verbindungen im Laufe der Zeit reaktiviert. Der MKV ist bis heute die größte katholische Schülervereinigung Österreichs.�             



         

2.5.1. Das Grundsatzprogramm des Mittelschüler-Kartell-

       Verbandes (MKV) �



Aufgrund seiner Weltanschauung wird der MKV durch vier Prinzipien geleitet, das Leben in den jeweiligen Verbindungen des MKV wird von diesen bestimmt. Jeder MKV´er sollte danach trachten, nach diesen Prinzipien zu leben und diese auch in der Öffentlichkeit zu repräsentieren.



2.5.1.1. "religio" (Religion): Der MKV fordert seine Verbindungsmitglieder auf, ihr Leben nach den Grundsätzen des katholischen Christentums auszurichten. Der Mensch wird entsprechend der Schöpfungsgeschichte als Ebenbild Gottes verstanden und ist an die Nächstenliebe gebunden.

Seit dem Zweiten Vaticanum vertritt der MKV dessen Lehren. Er verpflichtet seine Mitglieder, für die Erhaltung des Friedens aktiv einzutreten.

Jede Verbindung sollte danach trachten, intern eine eigene religiöse Betreuung aufrecht zu erhalten und einen Verbindungsseelsorger zu bestimmen. Alle Mitglieder sollten möglichst oft am kirchlichen Leben teilhaben, wobei auch an die Übernahme bestimmter kirchlicher Laienämter gedacht ist.



2.5.1.2. "patria" (Heimat-Vaterland): Die Mitglieder des MKV bekennen sich zur österreichischen Nation. 

Österreich wird durch seine Geschichte und Lage als möglicher Vermittler zwischen Ost und West verstanden. "Gerade unter diesem Gesichtspunkt soll auch Österreichs Zukunft in einem europäischen Bund gleichberechtigter freier und demokra-tischer Staaten liegen".�

Da sich Österreich zur immerwährenden Neutralität bekennt, tritt der MKV auch für einen ausreichenden militärischen Schutz Österreichs ein.



2.5.1.3. "scientia" (Wissenschaft): Jeder Mensch hat das Recht, Wissen auf den Gebieten zu erlangen, die seinen Fähigkeiten entsprechen. Daher sollte es die Aufgabe des Staates und seiner Bürger sein, die Voraussetzungen für eine geeignete Ausbildung zu schaffen. Der MKV verlangt von seinen Mitgliedern, deren Wissen in allen Lebensbereichen so weit wie möglich einzusetzen.

"Wir bekennen uns zu Leistung; dies setzt ein gewissenhaftes Studium, die Ablegung der Reifeprüfung, die engagierte Berufserfüllung und die ständige Weiterbildung voraus."�



2.5.1.4. "amicitia" (Lebensfreundschaft): Durch den Umstand, daß der Beitritt zu einer Studentenverbindung des MKV praktisch als Lebensbindung an diesen Verein angesehen wird, sind deren Mitglieder alle Teil einer Gemeinschaft. Dieses Gemeinschaftsleben baut auf gegenseitigem Vertrauen auf. Die Lebensbindung wird durch das Burschenband symbolisiert, die Mütze ist als Zeichen öffentlichen Bekennens zu verstehen. Das "DU"-Wort ist Ausdruck eines besonderen Naheverhältnisses der jeweiligen Mitgliedern untereinander.

Darüber hinaus verbieten der MKV und seine Verbindungen Duell und Mensur. Im farbstudentischen Brauchtum im Sinne des MKV dient der "Schläger" nicht dem Kampf, sondern ist vielmehr als ein Symbol für Wehrwillen und Freiheit zu verstehen.







3. BURGENLÄNDISCHE PENNALIEN �



3.1. Mitglieder im Mittelschüler-Kartell-Verband



ASCIBURGIA OBERSCHÜTZEN              FORCHTENSTEIN EISENSTADT 

gegründet: 2.10.1922                  4.5.1924

Farben: schwarz-blau-gold             blau-silber-schwarz

Deckel: blau                          weiß

Wahlspruch: Mutig, wahr,              Für Gott und Heimaterde

            treu immerdar 



ARMINIA MATTERSBURG                   MERCURIA OBERWART

gegründet: 21.4.1933                   16.1.1960                

Farben: weinrot-blau-gold              weiß-rot-gold

Deckel: rosa                           moosgrün

Wahlspruch: Im Glauben stark,          Glaube und Heimat

            bis zum Tode treu



QUISINIA GÜSSING                      EISEN PINKAFELD

gegründet: 27.3.1967                   2.2.1968

Farben: blau-weiß-rot                  schwarz-rot-blau

Deckel: rot                            kornblumenblau

Wahlspruch: Glaubenstreu               Eisern 

            in die Zukunft  



AEGIDIA STEGERSBACH

gegründet: 24.11.1976

Farben: blau-weiß-gold

Deckel: grau

Wahlspruch: Treu zu Gott und Vaterland





3.2. Mitglied im Verband farbentragender Mädchen

WALCUERIA GÜSSING

gegründet: 30.4.1989

Farben: gold-rot-schwarz

Deckel: rot

Wahlspruch: Burgenland und Nächstenliebe



3.3. Ohne Mitgliedschaft in einem Verband

TAURISCIA OBERSCHÜTZEN  

gegründet: 2.5.1958

Farben: violett-weiß-gold

Deckel: violett

Wahlspruch: Pro deo et Patria

(derzeit weltweit einzige evangelische Mittelschulverbindung)



 















In den anderen österreichischen Bundesländern wurden  Studentenverbindungen bereits früher gegründet. Im Gebiet des heutigen Burgenlandes hingegen war die Gründung einer solchen Studentenverbindung, bedingt durch die geschichtliche Entwicklung und das geistige Umfeld, erst nach dem endgültigen Anschluß an Österreich möglich. Am Beispiel der "Asciburgia" Oberschützen wird aber auch deutlich, daß mit der Gründungserklärung allein noch nichts erreicht ist. Obwohl sie nämlich vor der "Forchtenstein" gegründet wurde, konnte diese Studentenverbindung erst viel später den Verbindungsbetrieb beginnen. Für das Schicksal der Verbindung war darüber hinaus die gesamte Zwischenkriegszeit sowie die Zeit der Besetzung Österreichs wesentlich. Daher scheint es notwendig zu sein, auf dieses Umfeld näher einzugehen.

4. ABRISS AUS DER GESCHICHTE DES BURGENLANDES �



Das Jahr 1921 war der Start für das Burgenland als selbständiges Bundesland in der Republik Österreich. Das Gebiet des heutigen Burgenlandes stand vor 1921 unter der Verwaltung der drei ungarischen Komitate Wieselburg (Moson), Ödenburg (Sopron) bzw. Eisenburg (Vas). Aufgrund dieser Verwaltungsbezirke nannte man diesen Raum vorerst Dreiburgenland. Am 6. September 1919 wurde der Name Burgenland bei einer Besprechung mit Dr. Karl Renner erwähnt und bestätigt.� Das Gebiet des heutigen Burgenlandes wurde ursprünglich als Deutschwestungarn bezeichnet, da 75% der Bevölkerung deutschsprachig waren. Das Minderheitenproblem war auch in Deutschwestungarn gang und gäbe. Die Nationalitä-tenpolitik des ersten ungarischen Ministerpräsidenten Karolyi räumte den Deutschen erste Zugeständnisse ein.� 1918 forderte der österreichische Reichsrat den Anschluß Deutsch-westungarns an Österreich. In dieser Zeit kam es schon zu Pro-Österreich Demonstrationen, die aber von ungarischen Militärs niedergeschlagen wurden. Am 22.12.1918 wurde die vollständige Autonomie Deutschwestungarns proklamiert.�

Führer der Deutschen war der Volkskommissär Geza Zsombor, der als Wegbereiter des Anschlusses gesehen werden kann. Die Annäherung Deutschwestungarns an Österreich wurde nun immer schneller vollzogen. So wurde zum Beispiel im April 1919 die deutsche Sprache an den Schulen eingeführt.� Im Friedensvertrag von Saint-Germain wurde den Österreichern dieses Gebiet sogar ohne Volksabstimmung zugesprochen. Die Übergabe des Burgenlandes an Österreich wurde auf den 28. August 1921 festgelegt. Die österreichische Gendarmerie stieß bei ihrem Einmarsch aber auf Widerstand, da ungarische Freischärler sie daran hinderten.� Im sogenannten Venediger Protokoll wurde dem ungarischen Staat auferlegt, binnen drei Wochen sämtliche Truppen abzuziehen, bzw. das Burgenland an Österreich zu übergeben. Am 14. Dezember 1921 fand die Volksabstimmung über den Verbleib Ödenburgs bei Ungarn statt. Die Volksabstimmung brachte einen Erfolg der Ungarn und dadurch blieb Ödenburg ungarisch. Nun waren sämtliche Gebietsverhandlungen abgeschlossen, und so kam das Burgenland mit einer Bevölkerungsanzahl von 286.179 Einwohnern zu Österreich.�

Unmittelbar nach dem Anschluß wurde das Land von Sauerbrunn aus verwaltet. Bei den ersten Landtagswahlen erreichte die Sozialdemokratische Partei die Mehrheit und  der parteilose Landesverwalter Dr. Alfred Rausnitz wurde zum ersten Landeshauptmann ernannt. Am 30. April 1925 wurde Eisenstadt zur Landeshauptstadt erwählt. Diese Wahl bewirkte in Eisenstadt eine Hochkonjunktur, da verschiedene öffentliche Ämter gebaut werden mußten.�

Diese Konjunktur war aber in den anderen Landesteilen nicht sichtbar. Aufgrund der wirtschaftlichen Isolation setzte eine Auswanderungswelle, vor allem nach Übersee, ein.�

Ein Hauptproblem des Landes war wohl die infrastrukturelle Erschließung. Vor allem die Verkehrserschließung war besonders schwierig, da alle Straßen- bzw. Eisenbahnlinien in Ost-West Richtung verliefen. Zu den wirtschaftlichen Problemen kamen aber vereinzelt auch schon politische auf das Burgenland zu. Durch das Verbot der Sozialdemokratischen Partei und der Ausrufung des Ständestaates entstand natürlich auch für das Burgenland eine ganz neue politische Situation. Der sogenannte "Austrofaschismus" konnte sich jedoch nicht lange halten. Als am 12. März 1938 die Nationalsozialisten in Österreich einmarschierten, wurde das Burgenland auf die Gaue Niederdonau bzw. Steiermark aufgeteilt.�

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde im Lande selbst unter Führung von Dr. Lorenz Karall ein Provisorischer Landesausschuß gegründet, der massiv die Wiedererrichtung des Burgenlandes betrieb. Diese wurde praktisch mit dem Abkommen über die Festsetzung der Besatzungszonen vom 9.7.1945 be-schlossen. Das Burgenland wurde in die russische Besatzungs-zone eingegliedert, Ludwig Leser von der Provisorischen Staatsregierung provisorisch zum Landeshauptmann bestellt. Bei der Landtagswahl im November 1945 erreichte die ÖVP 17, die SPÖ 14 und die KPÖ ein Mandat. Dr. Lorenz Karall wurde einstimmig zum Landeshauptmann gewählt. Die Führungsposition wurde von der ÖVP bis 1964 behauptet und wechselte dann zur SPÖ.�

Das Burgenland mußte in den ersten Jahren seines Bestehens mit sehr vielen Problemen fertig werden. Insbesondere die Lage an der "toten Grenze", an der Schnittlinie zwischen den Wirtschaftssystemen von Ost und West, war als Hemmschuh für eine bessere wirtschaftliche Entwicklung zu sehen. 

Die damalige Regierung setzte sich daher vor allem drei Ziele. Erstens mußte das Land vom Norden bis in den Süden durch eine Straße verbunden werden, zweitens war es notwendig, die Wirtschaft des Landes zu fördern und zu beleben und schließlich galt es für das Burgenland und deren Bewohner den Standard der übrigen Bundesländer zu erreichen.�

Durch die momentane Öffnung des Ostens stehen dem Burgenland und seiner Bevölkerung einerseits wieder neue und lukrative Möglichkeiten offen, die Ostöffnung bringt aber andererseits wieder neue Probleme mit sich, wie zum Beispiel auch die Konkurrenz mit Niedrigpreisangeboten.



 





















5. K.Ö.ST.V. FORCHTENSTEIN EISENSTADT



5.1. Geistiges Umfeld vor der Gründerzeit der FOE �



Das geistige Umfeld, das gerade zu Beginn der zwanziger Jahre zur Gründung einer "katholisch-österreichischen" Studenten-verbindung in Eisenstadt führen sollte, ist nicht nur durch die vorangegangenen geschichtlichen Ereignisse, sondern auch durch die Geisteshaltung der Bevölkerung geprägt worden. 

Vorausgegangen waren der Erste Weltkrieg, mit seinem Ende der Zusammenbruch der Österreich-Ungarischen Monarchie, sowie das jahrelange Ringen Österreichs um die Angliederung Deutsch-Westungarns (1918 - 1921)

Der Anschlußgedanke an Österreich ist dabei in einem größeren Zusammenhang zu sehen.

5.1.1. Deutschtum

Ende 1921 wurde das "deutsche" Burgenland endlich als selbständiges Bundesland an die Republik Österreich angeschlossen, nachdem es bereits in den Friedensverträgen von St. Germain und Trianon von Ungarn  abgetrennt worden war. In der öffentlichen Meinung wie auch in der Literatur wurde das Burgenland häufig als "heimgekehrtes deutsches Grenzland" bezeichnet. Die kroatischen und ungarischen Enklaven wurden damals eher verschwiegen.

Die Betonung des Deutschtums war bedingt durch die Tatsache, daß der Großteil der Bevölkerung über die Jahrhunderte hinweg an seinem deutschen Volkstum festgehalten hatte und damit überhaupt erst die Grundlage für eine Anschlußforderung geschaffen hat. Sie wurde damals aber eher als Ausdruck einer antiungarischen Bewegung einerseits und als Ausdruck des deutschösterreichischen Nationalismus andererseits verstan-den. In vielen Kreisen wurde damals auch der Gedanke des Anschlusses an das größere Deutschland geäußert.

Mit der Betonung des Deutschtums in verschiedenen Publi-kationen und Veranstaltungen versuchte man wohl auch den Anschluß des Burgenlandes an Österreich zu rechtfertigen. In ursächlichem Zusammenhang damit mußte auch das eben erst gegründete "Heimatland" Burgenland mit Wort und Schrift ins Bewußtsein der Bewohner selbst gerückt werden.  

Unter diesen Prämissen sind auch der damalige Wahlspruch der Forchtenstein Eisenstadt bei der Gründung "Wurzelnd in der Heimaterde, Treue Gott und deutschem Herde" sowie die Burschenstrophe "....schwarz der Heimat deutsche Erde..." und Fuchsenstrophe "......Heimatstädtchen, du bist deutsch und mußt so sein.."  zu verstehen.

5.1.2. Katholizismus

Die katholische Kirche war besonders dominant, vor allem durch die konfessionellen Schulen. Zur Betonung der katholischen Geisteshaltung bot sich eine "katholische" Studentenverbindung geradezu an. Unmittelbarer Anlaß zu einer Gründung könnte dabei auch der Katholikentag gewesen sein, der am 10. Juni 1923 in Eisenstadt abgehalten wurde. Zu diesem Katholikentag reisten Mitglieder von Wiener Hoch-schulverbindungen an, die am Bahnhof Eisenstadt von der Bevölkerung empfangen wurden. Am Abend (Vorabend des Katholikentages) wurde im Gasthof Mayr am Oberberg ein Festkommers, der als gesellschaftliches Ereignis lange in Erinnerung blieb, geschlagen.�

Mit dabei waren unter anderem viele Mitglieder der Norica Wien, der auch der spätere Gründer der FOE Josef Kittelmann angehörte. Den Empfang der Studenten organisierte der damalige Bundesrat und Staatsvolksschuldirektor Rudolf Burgmann (1874-1943), der später ebenfalls zur "Forchten-stein" beitrat�.

5.1.3. Studententum, Intellektualität

Für das Burgenland als jüngstes Bundesland war es notwendig, eine eigene Intelligenz aufzubauen. Vor allem aber schien es sinnvoll, heimische intellektuelle Gruppierungen zu schaffen und diese als Interessengemeinschaften zu betonen und zu stärken. Durch die Gründung des Gymnasiums in Eisenstadt im Jahre 1922 war auch ein entsprechendes Potential gegeben.

5.1.4. Couleurwesen

Josef Kittelmann (1899-1955), war als Mitglied der CV-Verbindung Norica Wien sehr stark im Gedankengut des katholi-schen Farbstudententums verwurzelt und wollte dieses in Eisenstadt mehr und mehr verbreiten. Unterstützung dafür fand er vor allem bei den Priestern Josef Michl (1892-1974) und Anton Lehner sowie bei seinen Cartellbrüdern Dipl.Ing. Franz Grünßeis (Mitglied der CV-Verbindung "Austria Wien", 1895-1951) und Alois Laimböck (1902-1963, ebenfalls "Noricer"). Daraus ist auch die Vorbildwirkung des CV sowie die gleiche Bundesliedmelodie mit der "Norica" erklärbar.

5.1.5. Geistiges Umfeld aus der Sicht des Historikers �

In Ungarn war es damals üblich, sogenannte Respektspositionen  mit Nicht - Einheimischen zu besetzen. Beamte und öffentliche Urkundspersonen (Notare) im Bereich des damaligen Deutsch-westungarn waren daher regelmäßig ungarischstämmig. 

Nach dem Anschluß Deutschwestungarns an Österreich wanderten diese Ungarischstämmigen ab, sodaß der größte Teil der Beamtenschaft neu zu besetzen war. Dafür mußte aber erst eine eigene Intelligenz im Lande aufgebaut werden. 

In der Lehrerschaft und im Klerus wurde hingegen auf die Volksgruppen Rücksicht genommen. Daher waren die Schulen und Pfarren überwiegend mit Angehörigen dieser ansässigen Volksgruppen besetzt. Außerdem war dabei charakteristisch, daß die Kirche in den konfessionellen Schulen natürlich entsprechenden Einfluß hatte. Immerhin standen damals von 380 Schulen 318 unter Leitung der katholischen Kirche, die eigentlichen Schulleiter waren die Pfarrer, Anhaltungen zum sonntäglichen Messebesuch waren daher selbstverständlich. 

Diese Dominanz der Kirche führte aber zu liberalen und teilweise antiklerikalen Strömungen. Viele Studenten, die nach der Matura nach Wien kamen, schlossen sich  "Landsmann-schaften" an, die zunehmend eine radikalere Position gegen die Kirche einnahmen und ins liberale aber auch deutsch-nationale Lager tendierten.

Es war daher nicht verwunderlich, daß die Kirche der Gründung einer katholischen Studentenverbindung durchaus positiv ge-genüberstand, weil sie dadurch auf die künftigen Studenten bereits frühzeitig Einfluß gewinnen konnte und sie sozusagen auf die "Gefahren" in Wien vorbereiten konnte. Es dürfte da-her wohl auch eine gewisse Strategie zur Sicherung der bishe-rigen starken Position der Kirche mit im Spiel gewesen sein. 



        

5.2. Gründerzeit (1924 bis 1930) �



Die "Katholisch Österreichische Studentenverbindung FORCHTEN-STEIN Eisenstadt" wurde am 4. Mai 1924, damals als "Katholisch-deutsche Mittelschulverbindung", gegründet. Der feierliche Gründungsfestkommers fand am 5.7.1924 statt.�

Die treibende Kraft zur Gründung war der Eisenstädter Student der Veterinärmedizin, Josef Kittelmann, zur damaligen Zeit bereits selbst ein überzeugter Farbstudent und Mitglied der katholischen Akademiker Verbindung Norica zu Wien. 

Ihm zur Seite standen als Stifter Prof. Josef Michl, Religi-onslehrer in Eisenstadt und Anton Lehner, Pfarrer in Großhöf-lein. Auch Bundesrat Rudolf Burgmann und andere Persön-lichkeiten verhalfen der "Forchtenstein" bereits bei ihrer Gründung zu großem Bekanntheitsgrad. 

Die meisten Studentenverbindungen wählten Namen, die mit der Heimat, eigentlich dem Sitz der Verbindung, in Zusammenhang standen. Die Gründer der Eisenstädter Verbindung erwählten deshalb die Burg Forchtenstein als "Namenspatron", da diese, auf einem Felsen erbaut, über weite Teile des nördlichen Burgenlandes als sichtbares Bollwerk die Gegend beherrscht.� 

Eine Grundlage für die Stiftung der Studentenverbindung war auch die Tatsache, daß im Jahr 1922 das Gymnasium in Eisenstadt gegründet und im Schuljahr 1924/25 bereits zu sechs Klassen angewachsen war.�

Die katholische Akademikerverbindung Norica war es auch, die der jungen Mittelschulverbindung in allen Belangen zur Seite stand, indem sie sie sowohl finanziell als auch durch Mitgliederwerbung unterstützte. Auch die für die Vereins-gründung notwendigen Satzungen wurden von der Norica zum größten Teil übernommen. Es ist auch nachgewiesen, daß die  "Forchtenstein" die Melodie des Bundesliedes der Norica für ihr Bundeslied übernommen hat. Der "Noricer" Josef Kittelmann fungierte besonders als Lehrmeister, der das couleur-studentische Gedankengut nach Eisenstadt brachte. Er soll sowohl die Fuchsen- als auch Burschenstrophe der "Forchtenstein" gedichtet haben. Gemeinsam mit den anderen Stiftern war er unermüdlich bestrebt, Schüler und deren Eltern für die Idee der Studentenverbindung zu gewinnen und begeistern zu können. Seiner Initiative war es letztlich zu verdanken, daß der Gründungsfestkommers am 5. Juli 1924 unter großer Beteiligung der Bevölkerung vorgenommen werden konnte.

Unter dem Titel "Burgenland gewonnen" fand diese erste Neugründung einer Verbindung im Burgenland (Asciburgia war damals nur formell gegründet und ohne Aktivität) auch Nieder-schlag in der "Burschenwacht", dem Organ des Verbandes pennaler Verbindungen (siehe Faksimileablichtung).�

Für die Verbindung mußte zunächst auch ein Domizil gefunden werden, in dem die Convente abgehalten, aber auch kleinere Feiern stattfinden konnten. Bereits kurz nach der Gründung konnte im Erdgeschoß des Franziskanerklosters ein kleiner Raum, der den Bedürfnissen der Mitglieder entgegenkam, gefunden werden. Dieses erste Heim der Forchtenstein wurde über Vermittlung des Gründers Professor Michl gratis zur Verfügung gestellt. Als erstes Inventar konnte dieser auch einige Stühle, einen Tisch und einen Schrank organisieren. 

Faksimileabdruck aus "Burschenwacht" vom 15.7.1924











































































Die ersten beiden Wichsen wurden durch Spendengelder von nicht näher bekannten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens gestiftet.

Um sich in der Öffentlichkeit präsentieren zu können, wurde jeweils nach der Couleurmesse am Sonntag ein Couleurbummel durch die Hauptstraße vorgenommen, der öfter mit einem Frühschoppen in einem Gasthaus endete.

Zu dieser Zeit existierte in Eisenstadt auch bereits eine "schlagende" Verbindung, die "Deutsche Wacht". Diese konnte sich jedoch nie richtig etablieren, da sie nie mehr als etwa zehn aktive Mitglieder erreichen konnte. Zwischen den Mitgliedern der beiden Verbindungen kam es immer wieder zu kleineren Auseinandersetzungen, die einige Male aber auch in Raufereien ausarteten.

Gustav Polsterer (Gründungsfuchs der FOE) erinnert sich:

"Die Forchtensteiner kamen gerade von der Messe, um in der Hauptstraße zu bummeln, als plötzlich die Mitglieder der Deutschen Wacht aufmarschierten und zu stänkern begannen. Da aber immer etwa zwanzig Bundesbrüder am Couleurbummel teilnahmen, waren sie zu schwach, um uns etwas anzuhaben. Vielmehr sind sie vor uns zurückgewichen und sollen sich sogar auf ihrer Bude in der Pfarrgasse versteckt haben".�

Ein Zwischenfall ist auch von einem Festkommers bekannt. Dazu schrieb Dr. Leonhard Laimböck:

"Mein Vater (Anmerkung: Alois Laimböck, recipiert am 4.7.1925) hat mir leider seine Zeit bei der K.Ö.St.V. Forchtenstein nie so genau erzählt. Ich erinnere mich nur an Dr. Kittelmann v. Tschik (Anm.: v. = vulgo) und daß mein Vater bei einem Kommers Deiner Verbindung die Festrede gehalten hat, während der von "Gegnern" (Burschenschaftern?) das Licht ausgedreht wurde. Mit Rauferei ? Vater war da immer dabei, es war ja die Zeit "handfester" Konfrontationen".�

Größere Probleme als diese Einflüsse von außen bereiteten der "Forchtenstein" die Gedanken der deutsch-nationalen Bewegung, die von einigen der damaligen Mitglieder etwa ab 1927 in die Verbindung eingebracht wurden. Dabei sollten vor allem nationalsozialistische Bestrebungen berücksichtigt werden. Diese Angelegenheit war aber nur von kurzer Dauer, da die Verantwortlichen kurzerhand aus der Verbindung ausge-schlossen wurden. Berichte, wonach die Aktivitas im Jahre 1933 geschlossen zur Hitlerjugend beitreten wollte,� können nicht verifiziert werden, vielmehr kann davon ausgegangen werden, daß durch den Ausschluß der Nazi-Sympathisanten die Sache bereinigt worden war.�

Die Stiftungsfestkommerse der "Forchtenstein" Eisenstadt galten als Höhepunkte im gesellschaftlichen Leben Eisenstadts. Bei diesen konnten immer wieder bedeutende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens begrüßt werden, der Festsaal in der "Weißen Rose" (heute Bundesländerhof) war regelmäßig vollbesetzt. Diese Festveranstaltungen endeten nach ihrem offiziellen Teil immer mit einer Tanzveranstaltung, die der jeweilige Senior eröffnete. 

Auch andere Verbindungen nahmen an den Festveranstaltungen teil, allen voran die Vertreter der "Norica" Wien (gegründet 1883), aber auch der "Babenberg" Wiener Neustadt (gegründet 1908).� Obwohl bei der Reaktivierung 1955 nicht mehr bewußt, dürften mit dieser Verbindung bereits lange vor dem Kriege  freundschaftliche Beziehungen geknüpft worden sein, wie ein Bild vom zwölften Stiftungsfest der Forchtenstein beweist (siehe auch schwarz-weiß-Bild unten, daher kann auf die Farben schwarz-grün-gold nur nach den Hell- und Dunkeltönen geschlossen werden). Der Senior der "Forchtenstein" trägt dort bereits ein gekreuztes Band, das auf ein Freund-schaftsband der "Babenberg" schließen läßt. 

Vor allem aber steht fest, daß der vorletzte Senior der Forchtenstein vor dem Krieg (Dipl. Ing. Karl Guttmann, siehe Bild unten) dieses Band heute noch im Besitz hat und sich genau daran erinnert, bei allen Festkommersen nicht nur das Band getragen zu haben, sondern auch die Burschenstrophe der "Babenberg" Wiener Neustadt als "Mutterverbindung" mitgesungen zu haben.

Gustav Polsterer erinnert sich ebenfalls daran, bezeichnete die "Babenberg" aber als "Bruderverbindung".

Im Conventsprotokollbuch der "Forchtenstein" ist beim Proto-koll des 168. Burschenconventes folgende Notiz zu finden: 

"ad 2. Unsere Schwesterverbindung "Babenberg" Wr. Neustadt verständigt uns, ....." �

Genauere Aufzeichnungen sind diesbezüglich aber nicht vorhanden. Es liegt daher der Schluß nahe, daß die "Babenberg" Wiener Neustadt, als die geographisch nächstgele-











































Zwölftes Stiftungsfest der Forchtenstein am 4.7.1937

In der Bildmitte Msgr. Michl, an seiner rechten Seite sitzend der damalige Senior Karl Guttmann mit den gekreuzten Bändern der "Forchtenstein" Eisenstadt und 

"Babenberg" Wiener Neustadt

















































Chargierte im Hof der "Weißen Rose", zweiter von links der damalige Senior Karl Guttmann mit dem "Babenbergband" über linker Schulter, zweiter von rechts Eduard Neubauer mit Burschen- und Fuchsenband der "Forchtenstein"�











gene Verbindung, der "Forchtenstein" Eisenstadt als Freundschaftsverbindung unterstützend zur Seite gestanden ist. Wieso diese Beziehungen zur "Babenberg" nach der Reaktivierung nicht wieder sofort aufgenommen wurden, kann heute nicht mehr festgestellt werden. Seit dem Wintersemester 1992/93 sind jedoch die Beziehungen aufgefrischt und auch schon einige gemeinsame Veranstaltungen durchgeführt worden.



5.3. "Wanderjahre" der Forchtenstein bis zur Sistierung 1938� �

        

Die Zeit von 1930 bis 1938 war für die Forchtenstein unter anderem gekennzeichnet von der Suche nach einer geeigneten Unterkunft. Nicht weniger als sechs verschiedene Unterkünfte mußte die Forchtenstein wechseln, nachdem sie aus dem Kloster im Sommersemester 1931 ausgezogen war. Die näheren Umstände, warum ein Auszug notwendig war, sind nicht bekannt, fest steht, daß spätestens im Juni 1931 die Bude bereits in ein Haus in der Haydngasse verlegt wurde. 

Dazu Franz Bauer: "Die Bude war damals ein dunkles Zimmer mit sehr bescheidener Ausstattung in der Haydngasse. Ich glaube, es war das Haus, in dem heute das Gasthaus "zum Haydnhaus" ist."�

Laut Chargenconventsbeschluß wurde diese Bude damals gemeinsam mit der christlichen Gewerkschaft genutzt,� bereits im Jänner 1932 mußte diese jedoch wieder aufgegeben werden. Im Conventsprotokollbuch ist festgehalten:

"Am 15. d. M. ziehen wir aus der jetzigen Bude aus und beziehen zwei Zimmer im katholischen Vereinshaus gemeinsam mit dem katholischen Burschenverein. Das kleinere Zimmer wird als Aufbewahrungsort für den Kasten usw. verwendet, das größere ist der Conventsraum. Wir zahlen 25 S ".�

(Anmerkung: Das Katholische Vereinshaus war damals im Haus  Neumeister, Rochusstraße 42 ansässig.�)

Schon im September des gleichen Jahres wurde vom christlich-sozialen Parteisekretariat die Küche gratis als Bude zur Verfügung gestellt, doch bereits im März 1934 erfolgte die neuerliche Kündigung, weil der Hausherr die Wohnung selbst nutzen wollte.�

Bis September 1935 fand die Forchtenstein in einem Raum der Stadtgemeinde im Vicedom Unterkunft, nachdem die städtische 

Faksimileabdruck des Mietvertrages FOE-Pölzlbauer 











































































Handelsschule diesen Raum aber benötigte, mußte abermals eine neue Bude gesucht werden.�

Beim Burschenconvent am 15.12.1935 wurde mit Gustav Pölzlbauer (Gasthaus Pölzlbauer in der Ing. Sylvesterstraße, später Gasthaus Prinner) ein Mietvertrag über einen eigenen,                                                      versperrbaren Raum abgeschlossen, zu dem nur Mitglieder der Forchtenstein Zutritt hatten (vgl. Faksimileabdruck aus Conventsprotokoll�).

Die letzte Bleibe vor dem Kriege fand die Forchtenstein im Gasthaus Kosina "Zur Hollerstaude", Pfarrgasse 18.





5.4. Verbindungsleben�      



Das Verbindungsleben war damals von mehreren Kriterien gekennzeichnet. 

Die Mitglieder der Forchtenstein waren in erster Linie Konviktsschüler, Externisten waren eher die Ausnahme. Der Verbindungsbetrieb wurde unter der Woche aufrecht gehalten, meist wurden Gesangsconvente durchgeführt. 

Die Festkommerse wurden regelmäßig im Saal der "Weißen Rose" (später "Schwechaterhof", heute Areal des "Bundesländer-hofes") groß aufgezogen und waren nach wie vor ein gesell-schaftliches Ereignis in Eisenstadt, bis hin zu höchster politischer Prominenz. Es ist auch bekannt, daß sich für das siebente Stiftungsfest der "Forchtenstein" (1931) der dama-lige Landeshauptmann Schreiner wegen Urlaubes entschul-digte.�

Selbstverständlich blieb die Forchtenstein auch von politischen Einflüssen nicht verschont. Zwar waren die deutschnationalen Bestrebungen durch die Bereinigung Ende der zwanziger Jahre intern als "causa finita"� zu betrachten, der aufkommende Nationalsozialismus machte sich jedoch auch gegenüber der "Forchtenstein" bemerkbar.

"An einem Sonntag in diesen Jahren gab es in Eisenstadt einen "Deutschen Grenzlandtag", der damals noch nicht verbotenen NSDAP. Tausende Braunhemden kamen aus ganz Österreich und auch aus Deutschland und überschwemmten unser damals noch sehr kleines Städtchen. Über die Hauptstraße bewegte sich der Nazi-Festzug-SA, NSKK und wie diese Verbände alle hießen. Musik, Marschlieder ertönten noch und noch. Da wurde den ganzen Tag im Gleichschritt marschiert. Wir "Forchtensteiner" machten nach der Messe unseren obligaten Couleurbummel mit 2 Chargierten, alle plen. col. und benützten den Gehsteig. Es dauerte nicht lange und es kam zu Zusammenstößen mit den braunen Gästen. Ehe es zu einer größeren Rauferei kam, zogen wir es vor, der Masse zu weichen und suchten Zuflucht auf der FO-Bude. Dort warteten wir ab, bis der Spuk ziemlich vorbei war. Einzeln gingen wir dann zurück ins Internat."�

Der Ständestaat anerkannte die Verbindung, sodaß sie anfänglich mehr Freiheiten bekam. Das bewirkte auch einen größeren Zustrom. 

Erst 1936 kam es zu Problemen, weil alle Jugendorganisationen in die "Vaterländischen Jugend" integriert werden sollten. So kam es mit Schreiben des Polizeikommissariates Eisenstadt vom 15.9.1936 zum Verbot der farbentragenden Studentenverbindung. Ein Einspruch der Forchtenstein an die Sicherheitsdirektion Burgenland wurde abgewiesen. Erst eine Eingabe an das Unterrichtsministerium hatte Erfolg und die Forchtenstein wurde wieder zugelassen. 

Ab Mai 1937 kam es nach einer Besprechung mit den katholischen Vereinen ("Arbeitsgemeinschaft katholischer Jungmannschaften") zu engster Zusammenarbeit mit den christlichen Organisationen. 









5.5. Sistierung 1938



Durch die Machtübernahme der Nationalsozialisten im März 1938 war auch die Studentenverbindung Forchtenstein Eisenstadt betroffen. Die Forchtenstein wurde verboten, die Bude in der Pfarrgasse wurde von Mitgliedern der Hitlerjugend versiegelt und bewacht. Trotzdem ist der damalige Senior Eduard Neubauer (1917-1993) in einer Nacht durch ein Hinterfenster in die Bude eingestiegen und hat eine Wichs�, das Protokollbuch (1931 bis 1936)� sowie die Verbindungsfahne� entwendet und diese über das Leithagebirge nach St. Georgen in Sicherheit gebracht.  Das restliche Inventar wurde daraufhin von der HJ zerstört oder gestohlen. Auch der Versuch des damaligen Kassiers Reinhard Günzl und dessen Vorgängers Adolf Schwarz, das Verbindungsvermögen von 300,-- Schilling, vom Sparbuch zu beheben, wurde von der Polizei vereitelt und war damit unwiederbringlich  verloren.� �

Der Krieg ging auch an der "Forchtenstein" nicht spurlos vor-über. Viele engagierte Mitglieder wurden Opfer des National-sozialismus, 21 von ihnen mußten ihr Leben im Felde lassen.� Über die Aktivität von "Forchtensteinern" in Widerstand und Verfolgung ist bis auf zwei Ausnahmen nichts bekannt. 

Mag. Ulrich Sattler, der als begeisterter Farbstudent an der Stiftung mehrerer Verbindungen beteiligt war (auch Stifter der CV - Verbindung Austro - Peisonia) stellte die "Ostmärkischen Sturmscharen" auf. Dieses Sturmkorps der Vaterländischen Front kam zwar nie zum Einsatz, doch bildeten sich aus ihm mehrere Widerstandsgruppen. Nach der Abdankung Schuschniggs wurde er im März 1938 von der Gestapo verhaftet. Nach Haftentlassung im Juni 1938 wurde er aus dem Landesdienst entlassen und erst wieder nach dem Krieg eingestellt und mit Entnazifizierungsaufgaben betraut.�

Auch der Mittelschulprofessor Mag. Johann Paukowitsch wurde am 27. Jänner 1939 verhaftet und war bis 8. März 1939 wegen Betätigung für einen behördlich aufgelösten Verein in Untersuchungshaft der Gestapo (er hatte die Fahne der CV-Verbindung "Alpenland" Wien versteckt). Eine Verfolgung ist nur deshalb unterblieben, weil die Anzeige der Gestapo erst nach der Verjährungsfrist erstattet wurde.�



Amtsbestätigung der Staatsanwaltschaft Wien über Haft von Prof. Paukowitsch (Faksimileablichtung)�







































5.6. Reaktivierung 1948 bis 1960



Nachdem im Frühjahr 1945 die Naziherrschaft in Österreich zusammengebrochen war, versuchten einige "Alte Herren" der "Forchtenstein" miteinander Kontakt aufzunehmen, um die Verbindung wiederbeleben zu können. Mit Schreiben vom 14.4.1948 an die Bundespolizeidirektion Eisenstadt wurde von einem neuen Chargenkabinett, dem mit einer Ausnahme nur Alte Herren angehörten, die Genehmigung des Vereines "Katholisch - Österreichische Mittelschulverbindung Forchtenstein" beantragt (vgl. Ablichtung). Obwohl mit Bescheid vom 29.4.1948 die Bildung des Vereines nicht untersagt wurde, konnten keine Aktivitäten aufgenommen werden. Ein solcher  Versuch wurde von der russischen Besatzungsmacht unter-bunden�, sodaß bis zur Unterzeichnung des Staatsvertrages, beziehungsweise bis zum Abzug der russischen Besat-zungstruppen, ein geordneter Verbindungsbetrieb nicht möglich war.

Hofrat Ullrich Sattler, damals beim Amt der Burgenländischen Landesregierung zuständig für "Entnazifizierungsaufgaben" und selbst erst seit Mai 1948 "Forchtensteiner", versuchte dann im Jahre 1955 die "Forchtenstein" zu reaktivieren. Gemeinsam mit einigen anderen Interessenten hielt er am 8.9.1955� eine erste konstituierende Sitzung ab, bei der sowohl die Reception, als auch gleich die Burschung von sieben neuen Mitgliedern vorgenommen wurde. Daher konnte aus deren Mitte gleich ein neues Chargenkabinett gewählt werden, das sofort den Verbindungsbetrieb aufnahm (vgl. Ablichtung des Originalprotokolles von Schriftführer Dr. Babits�).

War ursprünglich das Deutschtum betont, war es nun, wohl auch als Folge des deutschen Nationalismus mit all seinen Folgen, verpönt. Daher wurden sowohl der Name als auch der Wahlspruch geändert. Die Verbindung nannte sich fortan entsprechend den im Jahre 1948 eingereichten Statuten "Katholisch - Öster- 

Faksimileablichtung des Genehmigungsantrages











































































reichische Mittelschulverbindung Forchtenstein", der Wahl-spruch lautete nunmehr: "Für Gott und Heimaterde".� Dazu ist festzuhalten, daß bei dieser Sitzung keine "Ur-Forchten-steiner" mitgewirkt haben, sondern vor allem Mitglieder der Hochschulverbindung "Austro-Peisonia" und neu recipierte Mitglieder. Aus dieser Tatsache ist wahrscheinlich auch der neue Wahlspruch zu erklären, weil der Peisonenwahlspruch "Für Gott und Heimat" lautet, also nur eine geringe Modifizierung darstellt.

Nach dieser Sitzung setzten die neuen Amtsträger alles daran, neue Mitglieder anzuwerben. Besondere Unterstützung fanden sie dabei beim damaligen Leiter des BG und BRG Eisenstadt, Hofrat Dr. Johann Korber, der selbst Couleurstudent war (Alpenland Wien im CV) und 1957 Mitglied der "Forchtenstein" wurde. Schon im Feber 1956 wurden 18 Spefüchse recipiert.� Da es in den Reaktivierungsjahren zunächst unmöglich war, eine Bude zu finden, wurden die Fuchsenconvente zuerst in der Bauernschule, später durch Vermittlung von Direktor Korber im Kolpingheim, andere Veranstaltungen in Gasthäusern abge-halten.�

Unerwartete Probleme gab es bei der Reaktivierung seitens der Kirchenführung, weil diese bestrebt war, alle katholischen Vereine in der "Katholischen Aktion" zu vereinen. Die Studentenverbindung war dabei eine Art Konkurrenz und daher               eher ungeliebt. Die Kirche hat aber in weiterer Folge                        erkannt, daß die Studentenverbindung den kirchlichen Bestrebungen nahesteht und hat daher den Widerstand aufgegeben.�





5.7. Verbindungsbetrieb von 1960 bis 1994



Im Herbst 1960 konnte die "Forchtenstein" endlich ihre erste Bude nach dem Zweiten Weltkrieg beziehen, nachdem im Hause Fleck (Ecke Hauptstraße-Fanny Elßlergasse) eine Wohnung frei 

Faksimileablichtung des Reaktivierungsprotokolles 









































































 

geworden war. Zu diesem Zeitpunkt war aber bereits mit der Bundesländerversicherung vereinbart, ab 1962 im neuen Gebäude der Versicherung (heute Stadtkino Eisenstadt), eine Bude einrichten zu können. Da dieser Raum jedoch kurzfristig für andere Zwecke benötigt wurde, übersiedelte die "Forchtenstein" vom Frühjahr 1965 bis Herbst 1966 ins Kolpingheim. Danach wurde wieder die frühere Bude im Keller der Bundesländerversicherung bis 1986 bezogen. Nach einer kurzen Unterkunft im Haus der Begegnung, wurde das Haus Antonistraße 31 im April 1987 vorerst als neue Bude angemietet und im Juni 1988 vom "Altherrenverband der K.Ö.St.V. Forchtenstein Eisenstadt", der im Jahre 1987 als selbständiger Verein gegründet wurde (Statuten siehe Anhang),  angekauft.�

In diesem Zeitraum wurden von der "Forchtenstein Eisenstadt" zwei Pennälertage (1969 und 1984) organisiert und durch-geführt. Es handelt sich dabei um das Jahrestreffen aller österreichischer Mittelschülerverbindungen im MKV, das regel-mäßig zu Pfingsten abgehalten wird und bei dem die obersten Gremien der Verbandsführung tagen. Dieses Pennälertags-treffen ist aber auch für die jungen Mitglieder der Verbindungen ein großes Erlebnis, weil es ihnen Gelegenheit gibt, Gleichgesinnte kennenzulernen und Freundschaften zu knüpfen.

Zur Förderung und Festigung der Freundschaft unter den Verbindungen sollte es damals auf Initiative des BMV zu einem Bändertausch unter allen Burgenländischen Verbindungen kommen. Ein solcher wurde beim 39. Stiftungsfest 1963 aber nur mit der "Mercuria" Oberwart und der "Asciburgia" Oberschützen durchgeführt.�

Die Forchtenstein Eisenstadt war in dieser Zeit von wechseln-dem Geschick begleitet. Nach der Reaktivierung standen üblicherweise mehr als 30 Aktive zur Verfügung, ab 1970 riß diese gute Entwicklung ab. 1971/72 mußten sogar bereits inaktivierte Mitglieder die Chargen übernehmen, die mit Unterstützung der Altherrenschaft den Wiederaufbau vorantrie-ben, weil nicht genug junge Mitglieder zur Verfügung standen.

Bereits zum 50. Stiftungsfest der Forchtenstein im Jahre 1974 waren wieder so viele junge Mitglieder gekeilt, daß die folgenden Jahre die früheren Sorgen vergessen ließen. Auch die Mitarbeit der damaligen Aktivenschaft war so wertvoll, daß der Bestand wieder gesichert schien.

1981 erfolgte ein neuerlicher Rückgang, der aber genauso mit Hilfe der Altherrenschaft bewältigt werden konnte, wie der letzte zu Beginn der siebziger Jahre.� 

Seit 1990 ist die Aktivenzahl mit etwa 15 wieder konstant. Festgehalten werden muß aber, daß neue Mitglieder mehr und mehr in der HTBLA Eisenstadt zu finden sind als in der früheren "Stammschule", dem BG, BRG, BORG Eisenstadt.

Im April 1960 wurden die "Forchtenstein-Blätter" als Verbindungszeitschrift gegründet, um die Mitglieder, die nicht mehr aktiv am Verbindungsleben teilnehmen konnten, über die aktuellen Vorgänge zu informieren.� Nach Unterbrechungen in den Jahren 1965/66 und 1968/69 ist diese Zeitschrift, die derzeit viermal jährlich erscheint, ein interessantes Magazin, das über die Verbindung hinaus Anerkennung findet.



Beim Burschenconvent am 2.4.1971 wurde beschlossen, die "Forchtenstein" abermals umzubenennen. Mit den neuen Statuten wurde der Name auf "Katholisch - Österreichische Studenten-verbindung (abgekürzt K.Ö.St.V.) Forchtenstein" geändert. Darüber hinaus wurden auch die Mitgliedschaft im MKV, der seit der Reaktivierung neu verwendete Wahlspruch "Für Gott und Heimaterde" sowie das Wappen der Forchtenstein statutenmäßig normiert. 

Diese Statuten wurden jedoch nicht sofort, sondern erst mit Schreiben vom 20.6.1980 der Vereinsbehörde vorgelegt. Obwohl sich die "Forchtenstein" de facto also bereits 1971 umbenannte, erfolgte die Legalisierung erst mit Bescheid der Sicherheitsdirektion für das Burgenland vom 20.8.1980.�

Viele Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens waren und sind Mitglieder der Forchtenstein.� Unter anderem gehörten oder gehören ihr an:

Kirchlicher Bereich: Altbischof DDr. Stephan Laszlò

                     Dompfarrer Mag. Alfred Zistler

                     daneben eine beträchtliche Anzahl von  

                     Priestern (insgesamt 15);

Politischer Bereich: Landeshauptmann Josef Rauhofer

                     Landeshauptmann Josef Lentsch

                     Landesrat Hans Tinhof, Bürgermeister

                                            von Eisenstadt, 

                     Landtagsabgeordneter Kurt Korbatits, 

                              Altbürgermeister von Eisenstadt

Künstlerischer Bereich:  Albert Kollmann, Maler

                         Josef Berghofer, Dichter

                         Josef Laubner, Maler

                         Josef Pauleschitz, Maler und Bild-

                                       hauer, früher Lehrer

                         Prof. Karl Gradwohl, Musiker

                         Peter Traxler, Showbusiness 

                                       (Muckenstrunz);

Schulischer Bereich: Direktor Hofrat Dr. Johann Korber

                     Direktor Hofrat Dr. Adolf Korkisch

                     Direktor Dipl. Ing. Rudolf Berghofer

                     sowie zahlreiche Professoren und Lehrer;

Verwaltungsbereich:  Zahlreiche Beamte, auch in leitenden 

                     Positionen, bei Ämtern und Behörden 

                     beziehungsweise in der Privatwirtschaft.

 











5.8. Verbindung heute - noch zeitgemäß ?�



Das Verbindungsleben war seit jeher an Prinzipien orientiert, die sowohl einen geordneten Verbindungsbetrieb als auch die Positionen nach außen bestimmt haben. Seit der Gründung der Forchtenstein sind bereits 70 Jahre vergangen, daher ist zu prüfen, ob die seinerzeitigen Überlegungen der Gründer in ihrem Sinne noch aufrecht sind und ob die Prinzipien noch immer im damaligen Sinn zu verstehen sind. 

Der Leiter des Burgenländischen Landesarchivs, Hofrat Dr. Johann Seedoch, betonte in seiner Festrede im Rahmen des gemeinsamen Weihnachtsfestkommerses der Forchtenstein Eisen-stadt und der Austro Peisonia Wien (CV-Verbindung) am 18.12.1993, daß der Grundsatz der Kirche "ecclesia semper   reformanda est" im übertragenen Sinne auch für unsere Verbin-dungen zu gelten habe. Nur wenn unser heutiges Verbindungsle-ben nach zeitgemäßen Kriterien ablaufe, könne es sinnvoll sein.   

Daher sind die Prinzipien (siehe Grundsatzprogramm des MKV) immer wieder kritisch zu hinterfragen:

Wie sind diese in der heutigen Zeit zu verstehen ?

Sind die seinerzeitigen Überlegungen anläßlich der Gründung noch gültig ?

Werden die Grundgedanken der Stifter heute noch erfüllt und wird noch nach ihnen gelebt ?

Wo und in welchem Ausmaß beeinflussen die derzeit anerkannten Prinzipien unser Verbindungs- und Privatleben ?



Bei der Analyse des geistigen Umfeldes zur Zeit der Gründung kann man davon ausgehen, daß die seinerzeitigen Gründer die Prinzipien im Sinne von "Deutschtum", "Katholizismus", "Förderung eigener Intelligenz im Lande" und schließlich "studentisches Brauchtum und Freundschaft" verstanden haben. Dabei standen wohl zweifellos die Begriffe Heimat und Deutschtum im Vordergrund. Was damals nicht zuletzt der Begründung und Festigung des Anschlusses des Burgenlandes an Österreich dienlich war, ist heute vielmehr als die Verbundenheit zur Heimat zu verstehen, wobei es gilt, diese lebenswert zu errichten, mitzugestalten und schließlich zu sichern.

Die Religiosität ist damals wie heute als eine Richtschnur zu verstehen, das gemeinsame Handeln nach den Grundsätzen der christlichen Soziallehre auszurichten.

Während es anfänglich Aufgabe war, die intellektuelle Schicht des Landes zu fördern, damit für die strukturelle Entwicklung  des Landes genügend geschultes Potential zur Verfügung stehen konnte, ist heute unter "scientia" das Bekenntnis zu Leistung und Berufserfüllung unter ständiger Fort- und Weiterbildung zu verstehen. Die Voraussetzung der Reifeprüfung für den Fortbestand der Mitgliedschaft ist dabei ein Kennzeichen dafür, daß gewisse Mindesterfordernisse verlangt werden.  

Das Prinzip "amicitia", das ursprünglich als eine Art Lerngemeinschaft angesehen werden konnte, ist heutzutage viel mehr eine Lebensfreundschaft, die erst mit dem Tod endet. Dieser Wandel ist dadurch zu erklären, daß vor dem zweiten Weltkrieg die Mitglieder beinahe ausnahmslos Konviktsschüler waren und nach der Reifeprüfung auch durch die räumliche Distanz vom Verbindungsleben getrennt waren. Durch die Mobilität der heutigen Zeit ist die Kontaktpflege untereinander viel einfacher geworden.



Es bleibt jedem selbst überlassen, ob und wieweit er sein Verhalten nach den Grundsätzen der Verbindung ausrichtet. Doch ist es der Bereitschaft der Altherrenschaft, aktiv am Geschehen teilzuhaben, zu verdanken, daß die Verbindung sowohl in materieller Hinsicht abgesichert, als auch im geistigen Zusammenhalt gestärkt ist. Nur so ist es der Verbindung möglich, der Bildungsaufgabe, die sie sich selbst vorschreibt, nachzukommen, nämlich junge Menschen im Sinne der Prinzipien auf das Verbindungsleben einerseits und das Leben in Kirche, Gesellschaft und Staat vorzubereiten.  "Verbindungsleben heute bedeutet das Mitformen Junger durch die Erfahrung der Alten, gegenseitiger Zusammenhalt und Versuch, den Sturm und Drang der Jugend mit der Reife der Alten Herren zu vereinigen, um gegenseitig voneinander zu lernen und zu profitieren".�

Durch diese Aufgabe, neben Familie und Schule jungen Menschen ihre Rolle der Mitgestaltung und Mitverantwortung in der Gesellschaft bewußt zu machen, ist die Verbindung eigentlich immer zeitgemäß, wenn und solange sie ihre Einstellung regelmäßig den zeitlichen Erfordernissen anpaßt.

Diese Auffassung wird durchaus auch von Nichtmitgliedern geteilt, wenn zum Beispiel der Kulturhistoriker des Burgenlandes, Dr. Schlag meint: 

"Grundsätzlich kann man das Verbindungsleben auch heute noch als zeitgemäß anerkennen, wenn sich die Voraussetzungen und Grundlagen möglicherweise, oder vielmehr sicher, auch geändert haben. Gremien und Einrichtungen, die sich neben fachlichen mit allgemein politischen Fragen (nicht im Sinne von parteipolitisch zu verstehen) auseinandersetzen, sind für die Jugend wichtig, damit sich diese auf ihre Aufgabe, die politischen Entscheidungen der Zukunft treffen zu müssen, einstellen kann.

Die Jugend von heute ist der Entscheidungsträger von morgen. Die Verbindung bietet dabei den jungen Menschen die gesellschaftliche Gelegenheit, sich zu artikulieren und dabei von den Älteren auch akzeptiert zu werden. Die Möglichkeit,  für eine Gemeinschaft nicht nur zu handeln, sondern auch Verantwortung zu übernehmen, ist eine wichtige, nicht zu unterschätzende Funktion zur Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen.

War früher das Farbentragen als Ausdruck eines Korpsgedankens zu verstehen, ist diese Bedeutung heute wohl nicht mehr in eine Verbindung hinein zu interpretieren. Was aber zweifellos geblieben ist, ist das bewußte Tragen von Farben als äußeres Zeichen einer Tradition, vor allem aber einer Gesinnung. Es ist das Tragen eines Paniers im positiven Sinn, der Mut, gegenüber einer Mehrheit für seine Werte einzutreten".�



Um der Aufgabe, die Mitglieder neben anderen Bildungsein-richtungen entsprechend zu schulen, nachkommen zu können, veranstaltet die Verbindung in Zusammenarbeit mit ihren Dachverbänden (BMV, MKV) auch Kurse und Seminare. Als Beispiele dafür seien, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, unter anderem genannt: BMV-Schulung, Fuchsenschulung Kartellführungsschule, Chargenschulungen, Seminare zu ver-schiedenen  Themen wie "Schulsprecher werden", "Bundesheer-Grundwehrdienst", "Rhetorik-Körpersprache", "Öffentlichkeits-arbeit - Umgang mit Medien".�

Veranstaltungen zur Erweiterung des allgemeinen Wissens werden in Form von Diskussionsabenden und diverser Vorträge durchgeführt.



Auch die Verbindungszeitung "Forchtensteinblätter" nimmt heute einen bedeutenden Stellenwert in der Schulungs- und Informationsaufgabe der Verbindung wahr. Dabei werden sowohl Schwerpunktthemen (zuletzt zum Thema "Schule", siehe Anhang) erörtert als auch aktuelle Ereignisse behandelt. Dem Redaktionsteam der "Forchtensteinblätter" ist es in den letzten Jahren gelungen, die Zeitung zu einer der bedeutendsten innerhalb des gesamten MKV auszubauen. Bereits zweimal wurde dem Zeitungsteam ein Preis der "Franz Maria Pfeiffer-Stiftung" des MKV für die besten Verbindungs-zeitungen verliehen.

Über die Zeitung ist es natürlich auch möglich, die Verbindung nach außen hin darzustellen. 



Die Forchtenstein ist daneben aber bemüht, durch Anwesenheit bei diversen Veranstaltungen, vor allem durch deren Mitge-staltung aktiv am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Die Teilnahme von Chargierten und Couleurträgern zum Beispiel an der Fronleichnamsprozession gehört genauso bereits zur Tradition, wie das Tragen der Eisenstädter Erntekrone beim Erntedankfestes oder die Mitwirkung bei diversen Jugendparla-menten.

Dies zeigt, daß die Prinzipien nicht nur das Verbindungsleben selbst bestimmen, sondern auch in den privaten Bereich der Mitglieder einwirken. 





5.9. Gegenpositionen�



Daß in der heutigen Zeit trotz Gleichrangigkeit aller Prinzipien das der "Lebensfreundschaft" besonders betont wird, darf wohl mit als ein Grund für diverse Angriffe auf das Verbindungsleben angesehen werden. Meist sind diese Angriffe in zwei Kategorien zu teilen. 

Erstens:

Verbindungen gelten als undemokratisch, weil sie als  frauenfeindlicher Männerbund  abgestempelt werden. Daß sie aber aus ihrer historischen Entwicklung, auch wegen des viel späteren Zuganges von Mädchen zum Studium ursprünglich nur als Burschenverbindungen gegründet werden konnten, bleibt dabei genauso unbeachtet, wie die Tatsache, daß der MKV den inzwischen gegründeten Mädchenverbindungen durchaus positiv gegenübersteht und die Beziehungen zur Erreichung gemeinsamer Ziele bestmöglich fördert.                  

Zweitens: 

Verbindungen werden gerne auch als faschistoid und ins rechte Eck gehörig abgestempelt. Anlaß dazu geben  einerseits großdeutsche Überlegungen, die es nach dem Ersten Weltkrieg quer durch alle politischen Lager gegeben hat, was heute aber als unzulässige Verallgemeinerung angesehen werden muß (vgl. auch interne Bereinigungen bei der Forchtenstein). Andererseits werden die Farben schwarz-rot-gold, die gerne von den Burschenschaften verwendet wurden, von den deutschen Reichsfarben abgeleitet. Dabei wurden gerade umgekehrt diese Farben von den Burschenschaften nachweislich bereits seit 1815 verwendet und 1919 bei der Gründung des deutschen Staates statt der kaiserlichen Farben schwarz-weiß-rot als Ausdruck langer demokratischer Gesinnung übernommen.



Diese Gegenpositionen sind aber eher vereinzelt, vor allem in diversen Zeitungsartikeln anläßlich betimmter Begebenheiten (z.B. Pennälertage) zu finden und nirgends gesammelt. Eine Sammlung nach Fachgebieten ist selbst dem Verein für Österreichische Studentengeschichte nicht bekannt. Kritische Betrachtungen zu "Männerbünden", darunter auch Studenten-verbindungen, (wie zum Beispiel "Was heißt schon Männersache" von Elke Müller-Mees, erschienen im Ariston Verlag�) sind vereinzelt bekannt, haben aber kaum Beachtung gefunden.

Zusammenfassend dazu kann festgestellt werden, daß kritische Auseinandersetzungen in erster Linie aus Verbindungskreisen selbst kommen, dann aber durchaus im Sinne konstruktiver Kritik aufgefaßt werden.





5.10. Zukunftsperspektiven



Aus der Aufgabenstellung, die sich die Verbindung selbst gibt, und den damit verbundenen Aktivitäten ist nicht nur ihre Legitimität, sondern, so wie heute, auch ihre künftige Funktion abzuleiten. Die Auseinandersetzung mit aktuellen Zeitproblemen, die Junge genau so betreffen wie die Älteren, soll wie bisher nach den Prinzipien als den tragenden Säulen der Verbindung, erfolgen. Commentpflege und studentisches Brauchtum in der Gemeinschaft werden dabei zweifellos einen hohen Stellenwert beibehalten.

So wie bisher wird daher die "Forchtenstein" Eisenstadt sicherlich auch weiterhin der Jugendarbeit ihr besonderes Augenmerk zuwenden. Mit Unterstützung des MKV als Dachorganisation einerseits, mit dem Verständnis und durch Förderung der "Alten Herren" der Verbindung andererseits wird es sicher möglich sein, der Jugend in ziel- und aufgabenorientierten Schulungen und Workshops interessante Fortbildungsmöglichkeiten anzubieten. Selbstfindung und Persönlichkeitsentwicklung sollen mithelfen, Mitbestimmung, Mitentscheidung und Mitverantwortung zu lernen.� Bei allen Aktivitäten wird es wohl, wie in der Vergangenheit, Höhen und Tiefen geben, die, je nachdem, zur Freude Anlaß geben, oder zu bewältigen sein werden.



Die "Forchtenstein" Eisenstadt wurde in einer Zeit des Umbruches gegründet und hat sich in ihrem 70-jährigen Bestand bewährt. Gerade in einer Zeit neuer Umbrüche und Aufbrüche, der Schnellebigkeit und Nichtkalkulierbarkeit sind wieder alle gefordert, sich zu bewähren, auch die Farbstudenten-schaft. Die Tatsache, daß der europäische Gedanke Völker über Grenzen hinweg verbindet oder verbinden soll, während mitten in Europa Bürgerkrieg herrscht, muß einer Verbindung, die die Verbundenheit zur Heimat auf der Basis eines gemeinsamen Glaubens und der Lebensfreundschaft auf ihr Panier setzt, neuer Ansporn sein, jungen Menschen eine sinngebende Leitlinie für ihre Zukunft zu zeigen. Heimatbewußtsein und Mitgliedschaft in einem vereinten Europa sind keine Gegen-sätze. Vielmehr können sie auch als Ausdruck des angestrebten Subsidiaritätsprinzips gelten, das den Regionen weitgehende Freiheiten bewahrt. Daher spricht sich auch der MKV für die europäische Integration aus, weil damit vor allem der Jugend neue und weitere Möglichkeiten offenstehen.�



Grundlagen der Zukunftsarbeit der Verbindung werden aber weiter die Prinzipien sein, die selbstverständlich immer wieder neu hinterfragt werden müssen. Meinungsvielfalt ist dabei natürlich immer gefragt, weil nur so alle Bereiche ausgeleuchtet werden können. Auch wenn dabei Meinungen durchaus auseinandergehen können, wird die gemeinsame Gesinnung, die die Mitglieder vereint, zur Erreichung ihrer Ziele beitragen  können.



5.11. Statistik (Stichtag 1.1.1994)�





Tabelle 1:	Mitgliederstand der Forchtenstein Eisenstadt je-weils im Abstand von zehn Jahren (Stichtag immer 1. Jänner) und am 11.3.1938 (Sistierung), Zugang und Abgang im jeweiligen Zehnjahresabstand





Jahr�gesamt ge-

burscht seit

Gründung�ausge-

schieden

gesamt�aktueller

Mitglieder-

stand�

Zugang�

Abgang��1934 �101�7�94�101�7��1938�129�16�113�28�9��1944�129�21*�108�--�5��1954�131�68*�63�2�47��1964�208�81�127�77�13��1974�271�90�181�63�9��1984�324�112�212�53�22��1994�361�167**�194�37�55�� * davon: gefallen und vermißt insgesamt: 27

          nicht reaktiviert insgesamt:    22

** davon: dimittiert insgesamt:           45

          davon noch vor dem Krieg:       12�������





Tabelle 2:	Herkunft der 129 Mitglieder, die vor dem Krieg recipiert wurden (nach Schulen)



95�   BG Eisenstadt��16*�   Linz, Wien, Raab, Salzburg, Kalksburg, Krems, 

   Mattersburg, Oberschützen��18�   nicht mehr zuordenbar��     

  *     dabei handelt es sich in erster Linie um Ehren-

        mitglieder oder Stifter

���

Tabelle 3: Herkunft nach Schulen insgesamt (361 Mitglieder)



247  �   BG, BRG, BORG Eisenstadt��20�   BG, BRG, BORG Wolfsgarten��14�   HTBLA Eisenstadt��11�   BHAK Eisenstadt��36�   diverse Schulen��33�   nicht mehr zuordenbar ��

139�   diplomierte Akademiker��





Tabelle 4:	Herkunft der derzeit Studierenden oder noch nicht Philistrierten (insgesamt 51)



28�   BG, BRG, BORG Eisenstadt��11�   BG, BRG, BORG Wolfsgarten��1�   BHAK Eisenstadt��10 �   HTBLA Eisenstadt��1�   HTBLA Wiener Neustadt��







 

 























6. Nachwort



Bei der Themenauswahl für diese Fachbereichsarbeit habe ich ursprünglich beabsichtigt, das Couleurstudententum im ganzen Burgenland zu behandeln. Nach Abschluß dieser Arbeit weiß ich nun, warum mir Herr Professor Mag. Koller als mein fachlicher Betreuer davon abgeraten hat. 

Von Anfang an habe ich nämlich allein für den Teilbereich der "Forchtenstein" Eisenstadt so viele verschiedene Infor-mationen erhalten und Quellen gefunden, daß sicherlich eine Ausdehnung der Arbeit möglich gewesen wäre. Der zeitliche Rahmen schränkte diese Möglichkeit jedoch wieder ein. 

Dennoch ist es mir dadurch gelungen, auf die FOE tiefer einzugehen. Auch der Bereitschaft vieler Mitglieder der Verbindung, aber auch Außenstehender, mir mit Informationen und Unterlagen auszuhelfen, habe ich es zu verdanken, daß es mir gelungen ist, sogar einige schon in Vergessenheit geratene Begebenheiten wieder in Erinnerung zu rufen.

So zum Beispiel die Tatsache, daß die "Forchtenstein" mit der "Babenberg" bereits vor dem Krieg ein Freundschaftsband getauscht hatte. 

Ein besonderes Erfolgserlebnis ist für mich darin begründet, daß es mir gelungen ist, die Gestapo - Untersuchungshaft des früheren Gymnasiallehrers Johann Paukowitsch von etwa fünf Wochen nachzuweisen. Ich werde die Herausgeber des Buches "Farben tragen, Farbe bekennen" (siehe Fußnoten Nr. 75 und 77), denen nur ein Tag Haft bekannt war, dahingehend informieren und hoffe, daß sie bei einer nächsten Auflage des Buches diese Feststellungen verwerten können.

Weniger erfolgreich verlief mein Versuch, mit der neugegründeten Schlagenden Verbindung "Frankonia" zu Eisen-stadt Kontakt aufzunehmen, um deren Ziele zu erkunden. Die Terminvereinbarung wurde von der anderen Seite nicht eingehalten. 

Auch schien es mir nicht zielführend zu sein, eine Befragung zum Thema Studentenverbindung in der Schule durchzuführen, da eine solche im vergangenen Jahr stattfand und diese von den Befragten nicht ernst genommen wurde.

Eine wesentliche und zugleich positive Erfahrung, die ich bei meinen Recherchen machen konnte, war unter anderem die, Menschen kennen zu lernen, die die Vergangenheit nicht nur aufarbeiten, sondern die vielmehr die Erfahrungen in die Gegenwart einbringen und diese auch "leben".

Abschließend darf ich festhalten, daß mich die Hilfs- und Auskunftsbereitschaft meiner Gesprächspartner sehr beein-druckt hat und gerade dies für mich Ansporn ist, auch nach Abschluß dieser Fachbereichsarbeit an diesem Thema mit mehr Zeit weiter zu arbeiten.

























































7. Begriffserklärungen



Alte Herren: Seit etwa 1860 verwendete Bezeichnung für die Altmitglieder einer Verbindung neben dem Begriff "Philister". Die Philistrierung (Aufnahme in den Stand der Alten Herren) erfolgt mit dem Berufseintritt.  



Altherrenzirkel: Periodisches, zwangloses Zusammentreffen der Alten Herren zum gemeinsamen Gedanken- oder Erfahrungsaustausch, kann auch unter ein bestimmtes Thema gestellt werden.      



Band:      	Äußeres Zeichen für die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Studentenverbindung. Brustband, das             von der rechten Schulter zur linken Hüfte getra-            gen wird.



BC:         siehe Burschenconvent.



BMV:        Burgenländischer Mittelschülerverband im MKV.



Bude:	Ursprüngliche Bezeichnung für Studentenwohnung. Heute Verbindungsheim.

             

Bundesbruder: Bezeichnung für ein Mitglied der gleichen Verbindung (gilt für CV und MKV).

 

Bundeslied:	Verbindungslied mit einem für die Verbindung typischen Text, der den "Bund" zwischen den  Mitgliedern betont.

            

Bursch:	Vollberechtigtes Mitglied einer Studentenver-bindung (vgl. auch Fuchs).

             

Burschenconvent: Beschlußfassendes Organ einer Verbindung, bei dem jeder Bursch Sitz und Stimme bzw. aktives und passives Wahlrecht besitzt.

Burschenstrophe: Strophe des Abschlußliedes jeder Festveranstaltung ("Wenn wir durch die Straßen ziehen...."), die von Verbindung zu Verbindung verschieden ist und nur von Burschen gesungen werden darf. 



Burschung: Feierliche Zeremonie, bei der der Fuchs (siehe unten) durch den Burscheneid zum vollberechtigten Mitglied erhoben wird.  



Cartellbruder: Bezeichnung für ein Mitglied einer anderen CV-Verbindung (vgl.: Im MKV "Kartellbruder").



CV:         Cartellverband.



Chargen:  	Amtsträger der Verbindung, die den Vorstand bilden.



Chargenconvent: Sitzung des Verbindungsvorstandes.



Chargierter: Ein in Wichs (siehe unten) auftretendes Verbindungsmitglied, muß nicht Träger einer Charge sein.



CHC:	siehe Chargenconvent. 



Comment:	Summe der Regeln und Ausdrücke des studentischen Brauchtums und Gemeinschaftslebens.



Consenior:	Amtsträger, der mit der Organisation von Verbin-dungsaufgaben beauftragt ist, auch Stellvertreter des Seniors (siehe unten).



Convent:	Beratendes und beschlußfassendes Organ der Verbindung.

             

Couleur:	Farben einer Verbindung als äußeres Erkennungs-zeichen einer Verbindung.

Couleurbummel: Gemeinsamer Spaziergang der Studenten in Couleur.



Couleurmesse: Gemeinsamer Besuch der Messe in Couleur.



Couleurname: Vulgoname eines Verbindungsmitgliedes.



Festkommers: Festliche Versammlung der Gesamtverbindung aus besonderem Anlaß.



Fuchs:	Neuling bzw. Probemitglied einer Verbindung.



Fuchsenstrophe: Strophe der Fuchsen im Abschlußlied (vgl.  Burschenstrophe).

           

Fuchsmajor:	Amtsträger, der mit der Ausbildung der Füchse beauftragt ist.

            

Keilung, keilen: Werbung neuer Mitglieder.



Kommers schlagen: Beim Festkommers den Vorsitz führen. 



K.Ö.St.V.:	Katholisch Österreichische Studenten Verbindung.



Landsmannschaft: Vereinigung von Studenten gleicher natio-naler Herkunft an Universitäten.               

             

Mensur:	Studentischer Zweikampf mit Degen bei "Schlagen-den Verbindungen".

             

MKV:	Mittelschüler-Kartell-Verband.



MKV'er:	Mitglied einer dem MKV angehörigen Verbindung.



Mütze (auch Deckel): Gemeinsam mit dem Band äußeres Zeichen  der Verbindung.

            

ÖCV:	Österreichischer Cartellverband.

Pennalien:	Mittelschulverbindungen.



Pennälertag: Jahrestreffen des MKV.



plen.col.:	plenis coloribus, "in vollen Farben", das heißt mit Band und Mütze.

             

Reception:	Feierliche Aufnahme in eine Verbindung.



Schlagende Verbindung: Sammelbegriff für Verbindungen, die Mensuren schlagen.

             

Schläger:	Studentische Fechtwaffe mit Klinge, bei nicht-schlagenden Verbindungen heute nur Repräsentativ-charakter.



Senior:	Vorsitzender einer Verbindung.



Spefuchs (auch Fink): Schüler, der Veranstaltungen der Ver-bindung besucht, um sich über diese ein Bild zu machen, bevor er ihr als Fuchs beitritt.

            

Stiftungsfest: Festveranstaltung anläßlich des Jahrestages der Gründung einer Verbindung.

             

v.:	vulgo.



Wichs:	Studentische Tracht.





















8. Protokoll

Mai/Juni 1993:	Vorbesprechung betreffend Fachbereichsarbeit. 



13.9.1993:	Erste Überlegungen zum Thema, Vorschlag: Entwicklung des Couleurstudententums im Bur-genland. Vorschlag Prof. Koller: Einschränkung des Themas auf die "Forchtenstein" Eisenstadt. Festlegung des Themas: Entwicklung des  Couleurstudententums im Burgenland am Beispiel der "K.Ö.St.V Forchtenstein zu Eisenstadt". Abgabe des Themas bzw. Festlegung des Umfeldes.



30.9.1993:	Grobplanung der Arbeit, Einbringung erster konkreter Wünsche. Anregung von Prof. Koller auf Erstellung einer Begriffserklärung, da in der Arbeit immer wieder couleurstudentische Begriffe verwendet werden könnten, die im allgemeinen Sprachgebrauch nicht oder nur wenig bekannt sind. Diskussion über "Schlagende" und "Nichtschla-gende" Verbindungen.



7.10.1993:	Vorlage der ersten Grobgliederung. Prof. Koller fordert die Auseinandersetzung mit mehreren Fragen, die auch in die Arbeit eingebaut werden könnten: 

Wie sehen sich die Mitglieder der Verbindung? 

Wie wird die Verbindung von anderen gesehen? 

Wird in der Verbindung nur auf Tradition geachtet?

Setzt sich die Verbindung mit aktuellen Fragen auseinander?

Gespräch über Literatur- und Quellenangaben.



19.10.1993:	Abgabe des Überblickes über burgenländische Pennalien, Feingliederung der Arbeit, weitere Diskussion über "Schlagende" und "Nicht-schlagende" Verbindungen.

20. 11.1993:	Abgabe von Gründungsdokumenten (Protokollbuch) nach Treffen mit dem Archivar (Standesführer)der "Forchtenstein". Mitteilung über das Informa- tionsgespräch mit Gustav Polsterer (Gründungs-fuchs der FOE).



Jänner 1994: Prof. Koller schlägt Verbreiterung der Litera-turbasis vor.



1.2.1994:	Abgabe der ersten gesamten Rohfassung.



3.2.1994:	Besprechung der Rohfassung. Prof. Koller  fordert einheitliche Zitierweise bzw. Zitate und Quellenangaben fortlaufend zu numerieren. Begriffslexikon soll durch Abkürzungen ergänzt  werden. Einige Begriffe aus dem  Text müssen noch erläutert werden. Im  Abschnitt 2.4. (Der Cartellverband) soll der Übergang von 1864 bis zum Aufkommen der Nationalsozialisten ergänzt werden. Kapitel 4. (Abriß aus der Geschichte des Burgenlandes) soll bis zum Ende der Besatzungszeit erweitert werden.



14.2.1994:	Abgabe der verbesserten Fassung, obige Wünsche sind bereits eingearbeitet. Prof. Koller ist mit durchnumerierter Zitierung zwar grundsätzlich einverstanden, erinnert jedoch daran, daß  sie noch immer nicht seiner früheren Anregung entspricht, seitenweise Zitierung kann aber  vorgenommen werden.



15.2.1994:	Diskussion über Feinfassung der Arbeit.



18.2.1994:	Abgabe der fertigen Fachbereichsarbeit. (Danach im März 1994	geringfügige Ergänzung nach dem Altherrenzirkel vom 8.3.1994)
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A N H A N G

� Vgl. Krause, Peter: Jena und die Urburschenschaft. In: Gaudeamus igitur, Studentisches Leben einst und jetzt. 

                           Austellungskatalog Schallaburg 1992, Katalog des NÖ Landesmuseums Neue Folge Nr. 296

                          1. Auflage Seite 28.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 29.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 30.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 30.

� Krause, Peter:  a.a.O. ebenda.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. ebenda.

� Vgl. Krause, Peter:  Das Wartburgfest. In: Gaudeamus igitur, Seite 40.

�   Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 40 f.

�   Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 42.

� Vgl. Krause, Peter:  Die Karlsbader Beschlüsse. In: Gaudeamus igitur, Seite 46.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 47.

� Krause, Peter:  a.a.O.  Seite 47.

� Vgl. Krause, Peter:  Die konfessionellen Verbindungen.  In: Gaudeamus igitur. Seite 76. 

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O.  Seite 77.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O.  Seite 77.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O.  Seite 78. Vgl. auch:

     Künzel, Jürgen:  Der Cartellverband(CV).  In: Gaudeamus igitur, Seite 82.

� Vgl. Wohnout, Helmut:  Der Österreichische Cartellverband - Struktur und Wandel.

                            In :  Gaudeamus Igitur, Seite 95 f.

� Vgl. Wohnout, Helmut:  a.a.O. Seite 98 f.

� Vgl. Krause, Peter:  Schülervereinigungen und Pennalien.  In: Gaudeamus igitur, Seite 124.

� Vgl. Krause, Peter:  Der Mittelschüler-Kartell-Verband. In: Gaudeamus igitur, Seite 126.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O.  Seite 126 f,  vgl. auch:

     Mittelschüler-Kartell-Verband:  Schulungsbehelf KFS 1992, Seite 18 f.

� Vgl. Mittelschüler-Kartell-Verband:  a.a.O.  Seite 37.

� Vgl. Krause, Peter:  a.a.O. Seite 127. 

� Vgl. Mittelschüler-Kartell-Verband: Grundsatzprogramm des MKV. Loseblatt aus Schulungsbehelf des BMV.

� Grundsatzprogramm des MKV, § 31.

� Grundsatzprogramm des MKV, § 47.

� Vgl. Burgenländischer Mittelschülerverband im MKV und Altherrenverband im CV:  Burgenland-Heimatland,

                                                                                                                                          gestern-heute-morgen.

    In:  Asciburgen Ruf 3a/91, Oberschützen 1991, Seite 61 ff. 

  

� Vgl. Seedoch, Johann:  60 Jahre Burgenland (1921 -1981). In:  Südostdeutsches Archiv,  XXIV./XXV. Band, 

                                                                                                   1981/1982, Sonderdruck, 

                                                                                                    R. Oldenbourg Verlag, München.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 130.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 132.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 133.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 134.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 135.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 135.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 137.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 138.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 142 f.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 143.

� Vgl. Seedoch, Johann:  a.a.O.  Seite 144.

� Vgl. Protokoll des Altherrenzirkels der "Forchtenstein" Eisenstadt vom 12.10.1993 zum Thema "Geschichte  der 

     FOE" ,  Schriftführer Nikolaus Mitrovits.

� Vgl. Semmelweis, Karl:  Eisenstadt in alten Ansichten.   Europäische Bibliothek,

     Zaltbommel/Niederlande 1981, Bildseite 67.

42  Burgmann wurde von Michl als Stifter bezeichnet, das kann jedoch heute nicht mehr verifiziert werden.  Nach   jetzt  

   vorliegenden Unterlagen ist vielmehr anzunehmen, daß er erst 1927 als Ehrenmitglied der FOE aufgenommen wurde.

� Informationsgespräch mit dem Leiter des Burgenländischen Landesmuseums, Hofrat Dr. Gerald Schlag,

     am 21.1.1994

� Informationsgespräche:

     1.  Guttmann, Dipl.Ing. Karl (geb. 1919), Kaiserallee 5, 7000 Eisenstadt, am 11.12.1993.   

     2.  Handler, Dipl.Ing. Johann  (geb. 1916), Franz Werfel-Gasse 1, 7000 Eisenstadt, am 23.9.1993.

     3.  Polsterer,  Gustav (geb. 1909), Haus St. Martin, 7000 Eisenstadt,  am 17.11.1993.   

� Vgl. "Burschenwacht" Folge 7,  4. Jahrgang vom 15.7.1924.

� Vgl. Michl, Josef:  1924 - 1969, 45 Jahre K.Ö.St.V. Forchtenstein Eisenstadt. In: 27. Österreichischer Pennä- 

     lertag, Pfingsten 1969, Eisenstadt., Burgenländischer  Landesverband im MKV, Eisenstadt 1969, Seite 22.



� Vgl. Michl, Josef:  a.a.O.  Seite 22.

� Vgl.  Mittelschüler-Kartell-Verband:  Reprint derBurschenwacht 1921 - 1928 und 1937.  Wien 1986, 

                                                           4. Jahrgang, Folge 7, 15.7.1924.

�  Polsterer, Gustav:  Informationsgespräch am 17.11.1993.

�  Laimböck, Dr. Leonhard, Seekirchen:  Brief an die "FOE" über Erzählungen seines Vaters Dr. Alois Laimböck.

�  Vgl.  Katholisch - Österreichische  Studentenverbindung  "Forchtenstein"  1924 - 1974 .  Aufzeichnungen  von   

      Monsignore Josef Michl. In:  50 Jahre  K.Ö.St.V. Forchtenstein 1924 - 1974,  Forchtensteinblätter, Festschrift.

�  Guttmann, Karl: a.a.O und 

      Handler, Johann: a.a.O.

�  Vgl. Mittelschüler-Kartell-Verband:  Österreichisches Kommersbuch. Ed. Helbling, Innsbruck 1984.

                                                  Seiten 22 und 56.

�  Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:  Convents-Protokolle 1931-1936.  168. BC,   8.11. 1931.

�  Bilder:

     Dipl.Ing. Otto Prieler, Standesführer der FOE, Bründlfeldweg 28, 7000 Eisenstadt.

     Dipl.Ing. Peter Prieler, Bilderarchiv  der FOE, Fanny Elßler-Gasse 4, 7000 Eisenstadt.

� Guttmann, Karl:  Informationsgespräch am 11. 12. 1993.

� Vgl. Prieler, Otto:  65 Jahre "Herbergsuche". In: "Forchtensteinblätter".  Verbindungszeitschrift der 

     K.Ö.St.V.  Forchtenstein im MKV. Nr. 69, Eisenstadt 1989, Seite 6 ff.

� Bauer, Franz: Brief an die "FOE" vom 16.3.1989.

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:  Convents-Protokolle 1931-1936.  CHC ,  2. 7. 1931.

� Forchtenstein Eisenstadt:  a.a.O.  172. BC, 10. 1 . 1932.

� Vgl. Prieler, Otto:  a.a.O.  Seite  9 f.

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:  a.a.O.  213. BC,   6. 3. 1934.

� Guttmann, Karl:  a.a.O.,  vgl. auch: 

     Forchtenstein Eisenstadt:  a.a.O.  242. BC,  19. 9. 1935.

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:  a.a.O.  248. BC,  15. 12. 1935.

� Guttmann, Karl:  a.a.O. und

     Handler, Johann:  a.a.O.

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt: a.a.O.  164. BC,  5. 7. 1931.

� Guttmann, Karl: a.a.O,  vgl.  auch  Abschnitt 5.2. zu Fußnoten 51 und 52.

� Bauer, Franz: a.a.O.

� Vgl. Prieler, Otto:  a.a.O.  Seite 11.  Vgl. auch    

     Handler, Johann:  60 Jahre K.Ö.St.V. Forchtenstein. Reminiszenzen an die Zeit von 1924 bis 1938.

     In: 42. Österreichischer Pennälertag Eisenstadt, Pfingsten 1984. "Forchtensteinblätter" Nr. 45, Seite 19.  

     Guttmann, Karl:  a.a.O.

� Guttmann, Karl:  a.a.O.

� Vgl. Handler, Johann:  a.a.O. Seite 19.

� Vgl. Prieler, Otto:  a.a.O. Seite 11.

� Prieler Otto nennt in seiner Abhandlung  nur die Couleurnamen der jeweiligen Akteure:  Senior Alarich,

     Kassier Ziu und dessen Amtsvorgänger Adawulf. Vgl. dazu auch:  

     Standesregister der "Forchtenstein" vom 20.6.1991.

     Alarich:  Neubauer Eduard, Aktive Forchtensteiner Seite 13,

     Ziu:  Günzl Reinhard,  Ausgeschiedene Forchtensteiner Seite 4,

     Adawulf:  Schwarz Adolf,  Aktive Forchtensteiner Seite 17.  

� Vgl. Michl, Josef: a.a.O. Seite 27.  Nach neuesten Unterlagen der Standesführung handelt es sich um 27 Opfer.

� Vgl. Österreichischer Verein für Studentengeschichte (Herausgeber): Farben tragen  Farbe bekennen.

     1938 - 1945. Katholische Korporierte in Widerstand und Verfolgung.

     Österreichischer Agrarverlag, Wien 1988, Seite 310.

� Informationsgespräch mit Mag. Georg Paukowitsch, Johann Nepomuk Hummel-Weg 21, 7000 Eisenstadt

     am 29.1.1994. Vgl. dazu:

     Österreichischer Verein für Studentengeschichte:  a.a.O.  Seite 275.

� Vgl. Kopie des Originals  (Original im Eigentum der Witwe von Prof. Paukowitsch, OSTR. Dr. Hedda 

     Paukowitsch,  Ignaz Till - Straße 9, 7000 Eisenstadt).

� Vgl. Handler, Johann: "Unsere Forchtenstein 60 Jahre existent und kein bißchen alt"...  In:  60. Stiftungsfest     

     der K.Ö.St.V. Forchtenstein,  Forchtensteinblätter Nr. 44, Eisenstadt 1984.

� Vgl. Kreminger, Erwin:  Die Reaktivierung.  In: 42. Pennälertag Eisenstadt, Pfingsten 1984. a.a.O. Seite 19 f.

     (Anm. des Verfassers:  richtig:  Kremminger).

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt: Convents-Protokolle 1956 - 1962.  Seite 1. 

� Vgl. Protokoll des Altherrenzirkels vom 12.10.1993:  a.a.O.

� Vgl. Michl, Josef:  a.a.O. Seite 28.

� Vgl. Prieler, Otto: a.a.O. Seite 13.

� Guttmann, Karl:  a.a.O.

� Vgl. Prieler, Otto:  a.a.O. Seite 13 ff.

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:  Convents-Protokolle 1962 - 1969.  91. BC,  17. 5. 1963.

� Vgl. Prieler, Otto:  Zwischen zwei Pennälertagen. In: 42. Pennälertag Eisenstadt, Pfingsten 1984.  a.a.O.

     Seite 21 ff.

� Vgl.  Guttmann, Karl:  Zum Geleit !  In:  Forchtensteinblätter, a.a.O. 1. Jahrgang, Folge 1, April 1960, Seite 1 f.

� Vgl.  Sicherheitsdirektion Eisenstadt: Vereinsakt Zahl Vr - 173 / 80.

�  Vgl.  Forchtenstein Eisenstadt : Standesregister vom 20.6.1991.

      

� Vgl. Protokoll des Altherrenzirkels der "Forchtenstein" Eisenstadt vom 11.1.1994 zum Thema "Der Standort     

     der FOE heute", Schriftführer Nikolaus Mitrovits.

� Mitrovits, Gerhard: Beitrag im Rahmen der Diskussion beim Altherrenzirkel  der FOE

     vom 11. 1. 1994

� Schlag, Gerald: a.a.O.

� Vgl. Mittelschüler-Kartell-Verband:  Rundschreiben an alle Amtsträger. Wien, Juli 1993.

� Informationsgespräch mit dem Direktor des Niederösterreichischen Landtages und derzeitigen Vorsitzenden   

     des Österreichischen Vereines für Studentengeschichte, Hofrat Dr. Peter Krause, am 19.1.1994.

� Vgl. Österreichischer Verein für Studentengeschichte (Herausgeber), Acta Studentica  84/1990,  Rezension.  

� Vgl. CI- Arbeitskreis des Mittelschüler-Kartell-Verbandes:  Strukturierter Bericht nach 4 

     Arbeitskreissitzungen der CI - Gruppen an die Kartellführung .  Wien, Mai 1993.

� Vgl. Protokoll des Altherrenzirkels der "Forchtenstein" Eisenstadt vom 8.3.1994 zum Thema  

     "Zukunftsperspektiven der Forchtenstein".

� Vgl. Forchtenstein Eisenstadt:   Standesregister 1991 . Standesführer Dipl.Ing. Otto Prieler.
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